1 


Nr. 08, 


Er'cheint täglich mi Hube 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feter⸗ 
tagen. Abonnements preis 
für Danzig monatl. 20 M. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pi. 
Oierteljährlich 
0 Pi. frei ins Haus, 
40 BI. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, u 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Eprechſtunden der edaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. . 


XVIII. Jahrgang. 


0 2 2 
Briefe Caprivis. 

das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht eine 
Anzahl Briefe Caprivis an einen ihrer 
Redacteure, Nicolai, welche Documente find 
für ſeine ueberzeugungstreue, ſein Pflicht- 
gefühl, feinen hohen ſittlichen Ernſt und ſeine 
Beſceidenheit. In fast allen Briefen verweigert 
es Caprivi, die wirklichen Gründe feines Rück ⸗ 
tritts oder ſonſt etwas Poliliſches zu veröffent- 
lichen. In einem der Briefe heißt e: 
„Die Ueberzeugung kam immer mehr in mir gum 
Durchbruch. mich direct oder indirect der Politik ganz 
fern zu halten. Es iſt und bleibt entschieden zu ver⸗ 
werfen, und ſelbſt das abweichende Beiſpiel eines 
roßen Mannes ändert nichts daran, wenn höhere 
. gegen die Regierung, unter der ſie gedient 
haben, öffentlich auftreten. Aus dieſem Grunde habe 
ich fogar geſchriebene Notizen, Auszüge aus Briefen, 
Gedächtnißhilſen unmittelbar nach meinem Ausſcheiden 
gerfiören laſſen, um nicht etwa einem Arnim - Prozeſſe 
oder dergleichen in die Hände zu fallen.” 

Ein anderer Brief weiſt folgende Stelle auf: 
„Es iſt ſchwer, im Handeln auf die Zuſtimmung 
derer, für die man handelt, verzichten zu müſſen, 
ſchwerer noch im Alter von den Kreiſen, mit denen 
man durch ein langes Leben juſammengegangen it, 
getabelt zu werden, am ſchwerſten aber, mit ge ⸗ 
bundenen Händen der öffentlichen Mißachtung aus- 
geietit zu werden und zuſehen zu müſſen, wie das. 
was nan unter der grohen Laft der Nachfolgerſchaſt 
eines berühmten Vorgängers zu fördern und zu er ⸗ 
ſtreben ſuchte, wieder eingeriſſen wird.“ 

In einem weiteren Briefe findet ſich folgender 


Paſſus: 5 
„bie beutſche Nation hat ein dringendes Intereſſe 
daran, ihren zweiten Kanzler nicht für einen Lumpen 
halten zu müſſen. Grniedrigi ſich denn die Nation 
uicht jelbſt, wenn ſie über vier Jahre einen Kanzler 
ertragen hat, der fo werthlos war, wie es jetzt fo oft 
dargeitellt wird? Und glaubt man denn dem Kaiſer 
einen Gefallen zu thun, wenn man den Mann, der 
gegen ſeinen Wunſch und ohne ſein Zuthun vom 
Kaiſer in die hohe Stellung berufen wurde. ahne 
Noth ſchlecht macht! Im darf wohl fo viel aus- 
ſprechen, daß ich bei aller Anerkennung des Glanzes 
der Perſon Bismarcks und unſerer Keldenzeit, 
ſchon ehe ich Kanzler wurde. erkannt ju haben 
glaubte, wie ſchwer es ſein müſſe, die Kehrſeite jener 
glänzenden Medaille zu zeigen und der Nation behilf- 
lich zu fein, ohne daß fie an den nationalen Gütern 
Schaden zu leiden brauchte, in ihr Alltags daſein 
zurückjulenhen. . Jürſt Bismarck halte. wie ja ſchon 
a oft ausgeſprochen iſt, die innere Politik mu den 
mitteln der äußeren geführt und die Nation war in 
Selahr, ihren ſitilichen « ndard zu verringern. 
In einem anderen Briefe heißt e: 
„Ich habe nicht fo weit geſehen, um den Zerfall der 
freifinnigen Partei vorherzuſehen. Ich war zu ſehr 
davon überzeugt, daß die Verkürzung der Dienſtteit 
und namentlich die Durchführung der allgemeinen 
Wehrpflicht von allen liberalen Parteien vertreten 
werden müßte. Ich meinte, der ideale Gewinn, der in 
wöge die erhöhte 
damals die allge- 


dieſen Ideen für die Liberalen lag, 
Steuerlaſt reichlich auf. Da 
meine Wehrpflicht nicht voll zu erreichen mar, 
bedauere ich noch heute und nicht nur bloß aus 
militäriſchen Gründen. Noch unverſtändlicher als der 
Freiſiun (oll heißen der eine Theil deſſelben, denn der 
ander: ift bekanntlich auf Caprivis Ideen eingegangen. 
D. R.) ſind mir in dieſer Frage die Nationalliberalen 
geblieben. Daß ihr Führer ein Landsmann Scarn- 
horſts war, ließ er in feinem Verhalten zur allgemeinen 
Wehrpflicht nicht erkennen. Dieſe Frage wird wieder 
kommen und ich wünſchte, daß die Liberalen, ſofern 
fie dann überhaupt egiftiren, einen objectiveren Blich 
in die Zukunft hätten.“ 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 28. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus beichäftigte ſich heute 
weiter mit den Gehaltsaufbeſſerungen der Be- 
am ten, unter Beſtällgung ſämmtlicher Beſchlüſſe 
der Commiſſion inclufioe der Gehaltserhöhung 


Gteffies Heirath. 


Noman von Heinrich Lee. 
18) (Nachbruch verboten.] 
(Fortſetzung.) 

„Wo bleiben ſie denn?“ fragte der Oberſt, als 
er fin eben einmal umgewendet hatte. 

Er war mit Leonie gleichfalls allein. In nicht 
zu weiter Entfernung hob ſich drüben über den 
Feldern aus hellgrünen Baumkronen, von dem 
Dörfchen umringt, ſchon der Kirchthurm von 
Nußpwitz in die blaue Luft und nicht weit davon 
der kleine, einſam aus dem Gelände empor- 
ragende Hügel, der Burgberg, auf deſſen Gipfel, 
zum Theil von Gestrüpp und Sträuchern um- 
kleidet, grell im Sonnenſchein die grauen zer- 
klüfteten Mauern der Ruine erglänzten. Curt 
hatte ſich anheiſchig gemacht, die Functionen des 
Fourage- Offiziers zu übernehmen und war vor- 
ausgeeilt, um in der Meierei für den nun wohl- 
verdienten Imbiß zu ſorgen. 

„Laß fie doch“, lächelte Leonie — „fie haben 
ſich gewiß manches zu ſagen.“ 

Glaubte fie an das, was fie ſagte? Es kam 
nicht darauf an. Sie war mit Brocfireek voll- 
ſtän dig zufrieden. Die Sache hatte ſich wen beſſer 
entwickelt, als fie erwartet hatte. Es lag darin 
eine große Beruhigung für fie. Sie dachte dabei 
nicht nur an ſich jelbft, ſondern auch an Steffie. 
Sie wünſchte aufrichtig, daß, was geſchehen war, 
Steffie nun zum Heil ausſchlagen möge und alles 
ſchten nunmehr auf guten Wegen. Hätte fie, was 
Brockſtreek ſelbſt beiraf, um ſein Schickſal ſich eine 
Sorge gemacht, jo wäre auch diele, wie ſie ſich 
nun immer mehr zu überzeugen glaubte. ſicher lich 
überflüjfig geweſen. Er ſchien ſich nicht nur 
außerlich. jondern offenbar auch innerlich gan 
aut in feine Lage zu finden. Er bekam an 

| Steſſie eine gute und an Stand und Dermögen 


werde ee Maßregeln e 


gegen die Anfchuldieungen der Gocialiften in Sch 
Die Sachſen feren „helle,“ genug, um ſich der revolu- 


Gonnabend, 


25. Februar. 


Danziger 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


der Gendarmerie Oberwachtmeiſter (1500 bis 
2000 Mh.), womit ſich der Finanzminister v. Miquel 
einverſtanden erklärte. 


Morgen erfolgt die Foriſetzung der Berathung. 


Reichstag. 
Berlin, 28, Februar. 


Im Reichstage bildete heute bei der fortge- 
fegten Berathung des Juſtizetats wieder der 
Böbteuer Fall den Mittelpunkt der erregten, 
zun Theil kumultnariſch verlaufenden Debatte, 

die Abo. Kilp ert (wild) und Neeren (Centr.) treten 
für die bedingt: Verurtheilung ein. Letzterer nimmt 
für den Nachstog das Recht in Anſpruch, richterliche 
Entlcheidungen zu hritifiven, betont aber zugleich, vaß 
die Erörterung des Cöbtauer Urtheils unfruchtbar ſei 
und fein müffe, da man in Folge des Ausſchluſſes der 
Defientiichheit bei der Gerihtsocchandlung jeder 
Brundlage für die Bildung eines eigenen Urtheils 
ntbehre. 

Abg. Gradnaner (Sot.) übt eine ungemein ſcharſe 
Aritik an der ſächſiſchen Rechtspflege, unter Angriffen 
auf den Abg. Stumm und den ſächſiſchen Bundesraths- 
bevollmächtigten Rüger, Als et das Löbtauer Urtheil 
ein Schandmal der deutſchen Juſtiz nennt, wird er zur 
Ordnung gerufen. 

Staatsſecretär Nieberding verwahrt ſich namens der 
verbündeten Regierungen gegen dieſe Art der Be. 
handlung unſerer Rechtspflege im Reichstag das müſſe 
die Autorität der Gerichte erſchüttern. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.) polemiſirt gegen die 
Socialbemohkratie. . 

Der ſächſiſche Bundesraths bevollmächtigte Nüger 
o.rtheidigt die Publication des „Dresdener Journals”, 


die unter Benuhung der Anklageſchrift erfolgt fei, aber Wohlwollen ſite und ſich durch übereif ige Partel- 


doch ſich ſtützt auf die Geſländniſſe der Angeklagten, 
Abg. Heine (Soc.), einer der Verteidiger im 
göbtauer Prozeß, ſucht darzuthun, daß die Veröffent⸗ 


lichung im „Dresdener Journal“ eine. ſyſtematiſche 
Irreführung und Täuſchung der öffentlichen Meinung 
bezweckt habe. Die Scharfmacherei ſei für das Urthei! 


dem Vor 
redner vorwirft, er have Lügen im „Dorwärts“ auf- 
flattern laſſen. Das Urtheil zeige, welche Zuſtände ſich 


verantwortlich zu machen. 
Rüger erwidert ſcharf, indem er u. o. 


in Sachſen unter der Kerrſchaft der Socialdemohratie 


entwickelt hätten. (Stücmiſche Zwiſchenrufe bei den 


Socialdemokraten.) 
Bicepräfident Schmibt erſucht die umherſtehend 


Socialiften, ſich auf ihre Plätze zu begeben. Abg. 
Frohme (Sot.) ruft: Frechheit. Dicepräſident Schmidt 
ruft ihn zur Ordnung. Abg. Frohme: Und ich bleibe 


dabei. Dicepräſident Schmidt: Schweigen Sie, jonft 
3 


reien. 


Abg. Hertel (conſ.) nimmt die ſächſiſche R 
tionären Socialdemohratie zu erwehren. 2 

Abg. Heine (Soc.) weiſt Rügers Angriffe ſehr 
energiſch zurück und verſichert, die Socialiſten würden 
ſich durch Schmähworte von Regierungsverkretern nicht 
von ihrem Vorgehen abhalten laſſen. 

Wegen 4 7 Ausdruckes wird Keine von dem Prä- 
fidenten v. Balleſtrem zur Ordnung gerufen, 

Damit wurde die Discuſſion geſchloſſen. Nach 
den heutigen Worten des Abg. Heine ſcheinen die 
Socioldemokraten an ihm eine gute Aquifition 
gemacht zu haben. 

Morgen Foriſetzung der Gtatsberathung, 

— die Budgetcommiſſion des Reichstages er- 
ledigte heute die einmaligen Ausgaben des Etats 
des Reichsamts des Innern. Die vom Prinzen 
Schönaich-Carolath geforderten 50 000 Mu. für das 
Goeihedenhmai in Straßburg ſollen in 
den Etat eingejlellt werden. Gegen den 
Antrag Carolath ſtimmten die Conſervatſpen 
und das Centrum, ausgenommen Kertling. 
Ein Antrag des Prinzen Arenberg, durch Nach- 
tragsetat eine Reichs unterſtützung für die Süd- 
polarexpebition zu bewilligen. wurde ange 
nommen. Die Poſition für Errichtung eines 


Standbildes des Kaiſers Friedrich wurde von 


Singer (Soc.) bekämpft. Staatsſecretär v. Pola- 


— 


ihm angemeſſene Frau und außerdem hatte ſich 
Steſſie in den letzten Wochen auch auffallend zu 
ihren Gunſten entwickelt. Das alles jah er nun 
wahrſcheinlich Ein und fo nahm auch für ihn 
jelbft die Sache einen glücklichen Derlauf. Sie 
gönnte ihm das nicht nur, ſie wünſchte es ihm 
auch — wie Steffie. 
dankbar zu fein. Sie fühlte, daß ſeit jener 
Stunde, wo er die Veranlaſſung geworden war. 
daß ſie den Abgrund, an den ſie ſich gewagt, 
plötzlich erkannte — ihre inneren Beziehungen 
zu ihrem Manne, wenn auch langſam und all ⸗ 
mählich beſſere geworden waren. Sie fühlte, 
daß ſie den Schreck, den ſie in jenem Augenblick 
empfunden, nie in ihrem Leben mehr vergeſſen 
würde. Es blieb eine Mahnung für ſie. Einer 
inhaltloſen Spielerei zu Liebe hatte ſie ihre Ruhe 
in Gefahr gebracht. den ſicheren Boden, auf 
dem ſie ſtand, nie wieder zu verlaſſen, darauf 
atte fie ſich ihr heiliges Wort gegeben. Erſt ſeit 
fe dieſem Eniſchluſſe feſt ins Auge geſehen halte, 
war fie zufrieden geworden. Dielleicht trug hierzu 
auch die gewiſſe günſtige Veränderung, die ſie an 
Hermann ſelbſt gewahren durfte, bei. Steffie 
hatte ein neues, ein traulicheres Leben in ihr 
Haus gebracht, ein „Bindemittel“ war fie für fie 
beide geworden, genou wie er es an jenem 
erſten Abend vorausgeſagt hatte. Er war heiterer 
geworden, fand neben feiner Arbeit jetzt auch 
Mußeſtündchen, die nicht mehr wie im Winter 
nur von den geſellſchaftlichen Derpflichtungen ver ⸗ 
ſchlungen wurden, und fie felbft langweilte ſich 
nicht mehr Wenn alles nur fo blieb, wie es 
jetzt wor — und warum follte fi etwas daran 
ändern — fo waren fie glücklich. So glücklich. 
wie man auf Erden ohne übertriebene Anſprüche 
wohl eben werden konnte. 

„Ich freue mich nur“, erwiderte der Oderſt. 
während fie langſam weitergingen und er ihren 
Arm enger in den feinen zog — „daß fie gelernt 


Sie hatie ihm eigentlich 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


domakn heilt. mit, als Platz für das Standbild 
ſel suf Wunſch der Kaiſerin Jriedrich die Muſeums - 
inſel in Berlin gewählt. 


Berlin, 24, Februar, 


Im Reichstoge erklärte heute vor Eintritt in 
die Tagesordnung der Dicepräſident Schmidt 
Folgendes: 

Nach dem ſtenographiſchen Bericht hat geſtern der 
ſächſiſche Bundes rathsbevollmächtigte Rüger geſagt, der 
„Dorwärts“ habe Nachrichten verbreitet, die der Abg. 
Heine als Lügen hätte echennen müffen, trotzdem 
habe Feine dieſe Cügen weiter flattern laſſen. Diefe 
Asuferung vom Bundesrathstiſch iſt bei dem im Haufe 
herrſchenden Lärm nicht gehört worden. Ich nehme 
an, daß Jer fächſiſche Bundesraths bevollmächtigte nicht 
mit feines Aeußerung ſagen wollte, der Abg. Seine 
habe abſichtlich und wiſſentlich Lagen verbreitei. Wäre 
das der Fall, jo vürde eine ſolche Keußerung unzu- 
läſſig fein und der Ordnung des Hauſes widerſprechen, 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 24, Februar. 


Ueber die Behnitsaufbeflerungen der Unter ⸗ 
beamien 
verhandelte heute das Abgeordnetenhaus; genauer 
geſagt, es handelte darum mit dem Sinan - 
miniſter, der heute zwe' Pfeile abwechſelnd auf 
den Bogen legte: bald warnte er Davor. der 
einen oder anderen Kategorie die Behälter über 
die Doriage zu erhöhen, weil dann 20 000 andere 
Beamie nachkommen und unzufrieden würden. 
bald meinte er, die betreffenden Beamten würden 
ſich aicht darüber täuſchen laſſen, wo das wahre 


politik nicht fangen laſſen. Sechs Geheime Rätbe 
aus dem Zinanzminiſterium ſaßen neben dem 
Miniſter und halfen. Das Haus aber blieb hart, 
denn es foll ja der Abſchluß der Beloldungs - 
erhöhung fein, und erhöhte zunächſt das Maximal- 
gehalt der Oberwachtmeiſter und Landgendarmerie 
über die Vorlage hinaus auf 2000 Mark, trotz 
der düſteren Perſpective am Regierungstiſch. 
Schließlich lenkte ſich die Debatte auf freifinnige 
Anträge. Darüber kam es zu einer Geſchäfts⸗ 
or dnungs debatte. die das Ergebniß hatte, daß 
1 Anträge zur Tagesordnung üdergegangen 
wurde. 


Die Ablehnung der Cavallerievermehrung. 
N 


mangelhaften Begründung der Vorlage, 
welche gleich dei 


auf 
dem Erſcheinen derſelben bin- 
gewieſen wurde. So ſchreibt auch die „Nat. 
31g.“: Am mangelhafteſten begründet war in 
der Vorlage die Aufſtellung mehrerer neuer 
Cavallerie-Regimenter, und auch dieſe Begrün- 
dung hatte ſich im Derlauf der Commiſſions⸗ 
berathung wieder berſchoben. Den erſi vor 
kurzem geſchaffenen „Jägern zu Pferde“ oder 
„Meldereitern“ wurde in der Begründung das 
Zeugniß beſter Bewährung ausgeſtellt, womit 
das Urtheil aus militäriſchen Kreiſen durchweg 
übereinſtimmt; aber während die Auiftellung von 
zehn neuen Escadrons dieſer Truppengatfung 
dei dem baierifhen und ſächſiſchen Contingent 
vorgeſchlagen ward, ſollten die Melde- 
reiter -Detachements bei dem preußiſchen Contingent 
wieder befeitigt ind zur Aufitellung von drei 
neuen Cavallerie Regimentern mit verwendet 
werden. Und während dies mit einem allgemeinen 
Mehrbedarf an Reiterei begründet worden war, 
gab während der Commiſſionsverhandlung die 
Nilitär verwaltung ganz andere Andeutungen: 
danach ſchien es, als ob überhaupt nicht neue 
Cavallerie-Regimenter für den Kriegsfall gebildet 
ſondern neue Meldereiter-Escadrons mit den 
.. ͤ v TATEN EEE EU RETTEN 
haben, ſich ſo gut zu veritehen, Ich habe zu Brod- 
ſtreek kein rechtes Vertrauen gehabt.” 

„Du haft ihm Unrecht gethan.“ 

Der Overſt blieb ſtehen. Ein ernſter Ausdruck 
trat auf ſein Geſicht. 

„Nicht nur ihm — auch dir, Leonie, hade ich 
ein Unrecht zugefügt“ ſprach er 

„Was meinſt du?“ fragte ſie ſeltſam unruhig. 

Er taßte fie bei beiden Händen. 

„Ich muß es dir jagen, Leonie“, fuhr er in 
demſelben Tone fort — „es hat lange ſchon auf 
mir gelaſtet, ſeit jener Stunde. Zwiſchen dir und 
mir dark kein Geheimniß fein. Ich habe um deine 
Derzeihung zu bitten.“ 

„Was könnte ich dir zu verzeihen haben?“ 
kat fie und fie zwang fih zu einem ſcherzhaften 

on. 

„Erinnerſt du dich daran, wie Brockſtreek bei 
dir um Steffie anhielt und wie ich plötzlich in 
das Zimmer trat? Er hielt deine Fand und nüßte 
ſie ſtürmiſch. Ich wußte dei meinem Eintritt 
nicht, was zwiſchen Euch vorgegangen war. Ich 
dachte nur an Brockſtreens Renommee. Leonie, 
ich ſchäme mich, es auszuſprechen. Wirſt du nun 
errathen, was bei dieſem Anblick in mir vorging?“ 

Seine Stimme bewegte ihr das Kerz. 


geworden. 

„Ich habe dich ſehr gekränkt“ fagte er traurig. 

„Nein“, rang es ſich von ihren Lippen. 

„Doch! Du bift blaß geworden und du entzieht 
mir dein Geſichl. Du bift nur zu gut, um mir 
es einzugeftehen, Ceonie, denke daran, wenn ich 
dich beleidigt habe, daß es nur aus zu großer 
Liebe geſchah. Willi du mir vergeben? Sprich! 
Nur ein einziges Wort!” 

Endlich fand fie die 1 5 über ſich zurück. 

aide panke 1 bir! Nun fleh 

„Dafür r un ſieh mich auch 
wieder an!“ 


ourier. 


ung der Dermehrung der Capallerle 
Lommiſſion ift nicht zum menigfien bie Folge der 


Sie ſah ihn nicht mehr an. Sie war ſehr blaß 
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Inseraten » Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur A 
nahme von Inſeraten Bor ⸗ 
mittags von 3 vis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗ Agen · 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. it. 


Inſeratenpr. für 1 fpaltige 

Beile 20 Pig. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiedertoluns 
Rabatt. 


ſchon vorhandenen nur im Zrleden für einzelne 
Zwecke zu Regimeatern juſammengeſtellt werden 
ollen. Es iſt aicht überraſchend, daß derartige 
Widerſprüche und Unklarheiten zur vorläufigen 
Ablehaung dee Neuforderungen für die Reiterei 
Ned Ach f 

ehnlich äußert ſich auch die freiconfervaiic: 
„Poſt“, indem ſte u, a. ſchreibt: . 

„Die Ablehnung der Dermehrung der Cavallerie 
in der Budgetcommiſſion war oorauszuſehen. &s 
war bekannt, daß gerade dieſer Theil der Dor- 
lage im Centeum auf den enſchiedenſten Wider ⸗ 
ſpruch ſtößt. Daß auch außerhalb des Centrums 
Bedenken gegen die Dorihläge des Entwurfs be- 
llehen, zeigte die Aritik, welche der conſerdalloe 
Abgeordnete Graf Roon an derſelden in der 
Commiſſion äbte, In der That, ꝛs iſt ſchwer 
oerſtändlich, wie man auf der einen Seite ole preußt⸗ 
ſchen Meldereiter- Schwadronen zu Regimenterr 
vereinigen, auf der anderen neue Einzel ⸗ Schwaz 
dronen bei anderen Contingenten errichten will; 
und noch ſchwerer iſt es einzuſehen, warum man 
angefihts der guten Erfahrungen, weiche man 
mit der Organiſotion unſerer Cavallerie-Regi- 
menter zu fünf Schwadronen gemacht hat, jetzt 
— wenn auch anſcheinend nur verſuchsweiſe — 
zu der Einrichtung oon Regimentern mit oler 
Schwadronen zurückkehren will.“ 

Wenn aun an dieſe Abſtimmung in der Reichs- 
tagscommiſſion gleich wieder Prophezeiungen über 
devorſtehende Reichstagsauflöſung und dergleichen 
geknüpft verden, jo it das ein recht überflüffiges 
Beginnen. Wir haben erſt noch eine zweite Cefung 
der Militärvorlage im Plenum vor uns. Aber 
es giebt ben Leute, die ohne ſolche Treibereien 
nicht leben zu aönnen ſcheinen. 


Das neue ungariſche Cabinet. 

Aus peſt wird nunmehr gemeldet: Das Protokol 
über die Compromiß bedingungen wurde von 
Koloman Szell und den Dertrauensmännern 
ſämmtlicher Parteien unterfertigt. Im Sinne des 
Compromiſſes wird in der erſten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes nach der Programmerklärung 
des neuen Cabinets die Indemnität, das Aus- 
gleichsproviſorium, die Vorlage betreffend das 
Rekrutencontingent und der Ausgleich mit Kroatien 
auf die Tagesordnung geſetzt und erledigt werden. 
Koloman Sell hat ſich inzwiſchen nach Wien 
e 

Ein Telegramm weiß übe 


b 


Wien, 28. Februar. Wie die „Neue Jrels 


5 


Preſſe“ aus Peſt meldet, iſt das Miniſter lum nun- 
mehr zebildel. Das Portefeuille des Innern über⸗ 
ummt neben dem Präſidium Koloman Szell, das 
der Juſtiz der bisherige Staatsſecretär Plos; und 
das des Handels der Abgeordnete Hegeduel, Im 
übrigen iritt keine Veränderung ein. Die Be- 
Aldigung der Miniſter erfolgt in Wien in den 
zächſten Tagen. Das neue Cabinet wird ſich 
Mittwoch dem Reichstage vorſtellen. 


Faures Leichenbegängniß. 

Paris, 23. Febr. Dom Einiee bis Notre-Dame 
bewegte ſich der Trauerzug langſam durch die 
Straßen. Die Menge verharrte auf beiden Seiten 
der Straßen in ehrfurchtsvollem Schweigen. Nur 
an der Ecke der eiyſäiſchen Felder wurden, als 
die Richter des Caſſationshofs vorüberſchritten, 
Hochrufe auf das Heer ausgebracht, ſonſt war auf 
der ganzen Strecke nein Ausruf vernehmbar. Die 
Zipfel des Bahrtuches wurden von den Miniſterr 
Delcaſſs, Leygues, Lockroy, Freycinef, Diger, 
Krantz, Guillain und Pentcal gehalten. Hinter 
dem Leichenwagen ſchritten ſechsſehn Sapitäne, 
welche die Orden des Derftorbenen auf Kiſſen 
trugen. Daran ſchloſſen ſich die Mitglieder der 
. y d 


Es gelang ihr, ihm wieder ins Auge zu feben, 
verzeihend, lächelnd — nicht um ihretwillen, nein, 
um ſeinetwillen. 

Eine Laſt hatte er ſich vom Kerzen geſprochen. 
Drückend halte ſie auf ihm gelegen, nun war er 
ihrer ledig. 

Hätte er fie jetzt in feine Arme geſchloſſen. 
Leonie hätte ſich ihm willenlos hingegeden. War 
es die Sam, die Reue in ihr? War es, well er. 
während fie ihn belogen hatte, rein, ohne Falſch 


und gläubig vor ihr ſtand, wie ein Kind? Sle 


bat er um Derzeihung — und ſie hätte der 
leinigen bedurft. Und er war ein ernſter, kluger. 
ſtrenger Mann. dein Thor, den ſonſt die Menſchen 
täuſchen konnten. 

Hinter der Biegung tauchten 
Steffie auf. 5 

„Laß ſie nichts merken“, flüſterte er ihr glücklich 
zu. „Wir wollen es beide vergeſſen. Willſt du?“ 

„Ja“, jagte fie nur. 

„Na, wo habt Ihr denn geftecht?” rief er dem 
nahenden Paare entgegen — „Ihr feht ja jo ver- 
gnügt aus. Da muß Euch ja etwas ſehr Ange 
nehmes paffirt fein.” 


jetzt Mag und 


— Gteffies Geſicht glänzte noch immer. Als wäre 


fie jet erſt feine Braut geworden, 
dem Geliebten empor. , fo ſah fie m 


„Wir haben nur Dergißmei ü 

oe erwiderte Mag. mis kee = 

r das einmal vorausgeſagt hätte! Brock 
ſtreek und Dergißmeinnicht pferd Es lag in 
dieſer Dorftellung etwas unabmeisbar Komiſchen. 
Er ſagte es auch, wenngleich mit gutem Humor, 
zerknirſcht genug. Der Oberft lach ie. 

„So gönne ich Sie unſerer Maus, Brockſtreek. 
Sie werden als Bräutigam noch einen Orden 
kriegen. Nun find wir aber bald angelangt, da 
wollen wir die paar Schritte auch zuſammen⸗ 
blelben.“ (ori. folgt) 

— 


geben, um dem Monarchen Ba zu erſtatten. 


zı v, Wan 


*. 


der Kammer 


Director de Gall und der Unter- 
Der 


Familie, 
director des Präſidialcabinets Blondel. 
Anblick der ſichtlich niedergedrückten An- 
gehörigen des Todten machte einen tiefen 
Eindruck. Es folgten ſodann entblößten 
Hauptes Präſident Loubet, der Dicepräſident des 
Senats, der Minifterpräfident, der Präſident der 
Deputirtenkammer und der Juftizminifter. Hieran 
reihte ſich das Militärcabinet des Präſidenten, die 
Botſchafter mit dem Nuntius an der Spitze, 
Senatoren, Deputirte und andere officielle 
Körperſchaften. Die Menge hatte auf dem ganzen 
Wege das Haupt entblößt. Die elyſäiſchen 
Felder und Place de la Concorde waren von 
Neugierigen überfüllt, welche ſogar theilmeife auf 
Bäumen ſaßen. Die befondere Aufmerkſamkeit 
der Menge galt dem neuen Präſidenten Loubet, 
der durch Grüßen und andere Sympathiebeweiſe 
ausgezeichnet wurde, ſowie den auswärtigen 
Mijjionen, namentlich den hohen Geſtalten der 
deutſchen Offiziere. die Fahnen der ſpalier- 
bildenden Regimenter wurden von Loubet gegrüßt. 
Beim Paſſiren der ruſſiſchen Abgeordneten in den 
Champs Elnſées ertönten einige Hochrufe auf 
Rußland, 5 

Die Trauerfeier in der Notre-Dame-Kirche, 
die Cardinal Richard leitete, machte den 
tiefſten Eindruck und verlief impoſant. Die 
Dorderſeite der Kirche zeigte prächtige Trauer- 
decoration. Cardinal Richard erwartete am 
Eingang den Präſidenten der Republik, 
dem er bei ſeiner Ankunft Weihwaſſer darreichte, 
worauf er ihn nach dem Chor geleitete. Da- 
rauf trat die Familie Faures in die Kirche. Die 
Leiche wurde am Eingange der Kirche vom Ober- 
kirchenvorſteher empfangen und der Sarg auf 
einen monumentalen Katafalk geſtellt. Das 
Innere der Kirde war großartig mit 
schwarzen, ſilberdurchwirkten Behängen, ſowie 
mit Trophäen und Fahnen ausgeſchmückt. Im 
Chor beianden ſich zahlreiche Erzbiſchöfe, Biſchöfe 
und Prälaten. Nachdem alle Platz genommen 

hatten, begann Cardinal Richard die Einjegnung 
der Leiche, worauf der Decan des Capitels eine ftille 

Ne ſſe celebrirte. Der künſtleriſche Theil der Feier war 

glänzend. Der Geſang und die Inſtrumentalmuſik 

waren in dem weiten Kirchenraume außerordent- 
lich wirkungsvoll. Nach Beendigung der Celebrirung 
der Mefje trat der Cardinal, umgeben von 
ſämmtlichen Geiſtlichen, vor den Sarg, an welchem 

Difiziere Wache hielten, und ertheilte Sünden- 

erlaß. während die Orgel ſpielte und die Glocken 

läuteten. Der Sarg wurde jodann wiederum 
von der Geiſtlichkeit nach dem Ausgange der Kirche 
geleuet und auf den Leichenwagen geftellt. Der 

Zug ſetzte ſich nach dem Friedhofe Pere Lachaiſe 

in Bewegung in derſelben Ordnung, wie er ge- 

kommen war. Ohne Zwiſchenfall traf der Leichen ⸗ 
zug auf dem Kirchhofe ein. 

Die Mitglieder des Caſſationshofs, von Dra- 
gonern escortirt, fuhren von der Notre-Dame- 
Kirche direct nach dem Juſtizpalaſt, ohne daß 
Kundgebungen oder Rufe gehört wurden. 

Paris, 23. Febr. Bei der Leichenfeier Faures 
warf der Dicepräſident des Senats 3. Chanveau 
einen Rückblick auf das Leben Jaures, rühmte 
feine Geiſteseigenſchaften, bejonders feine Güte 
gegenüber dem kleinen Manne, ſowie die un- 
partzüſche Haltung feiner Rolle im framöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Bündniß und erinnert an den Beſuch 

des Zaren und die Reife nach Rußland, welche 
das Andenken Faures in der Erinnerung Jrank- 
reichs ſichern werden. 5 3 

räſident Deschanel betonte die 
Güte Faures, welcher es immer verſtand, den 
richtigen Ton zu finden. Nach einem Rückblick 
auf die Ereigniſſe, welche die franzöſiſch - ruſſiſche 
Allianz begleiteten, führte der Redner aus, der 

Adel Faures war der, daß er Demokrat im 

Kerzen geblieben iſt. 

Der Minifterpräfident Dupuy ſprach von der 
Bewegung, die Faures Tod hervorrief., und von 
den Beweiſen der allgemeinen Sympathie. Frank- 
reich werde das Andenken des Präſidenten .be- 
wahren, der ein Kind des Volkes geweſen. Dupun 
warf ſodann einen Rückblick auf das Leben des 
Präſidenten, betonte ſeine eifrige Beſchäftigung mit 


Erinnerungen an den Grafen 
Caprivi. 


Danzig, 24. Februar. 

Graf Caprivi, der, wenn er noch unter den 
Lebenden weilte, heute fein 68. Lebensjahr voll- 
enden würde, äußerte einmal, er werde hein 
Dort Geſchriebenes über die Dinge hinterlaſſen, 
die das Berhältniß zum Kaiſer, zu feinen Kollegen 
betreffen. In der Unterhaltung zwiſchen dem 
Monarchen und ſeinen Miniſtern kämen ſehr viel 
Dinge vor, die man nicht einmal einem vertrauten 
Freunde erzählen könne, wenn man von der 
Unterredung zurückkomme. Auch die Geſchichte 
werde viele und gerade die intereſſanteſten Dinge 
nicht verzeichnen. Aber er werde gleichwohl hier- 
über nichts hinterlaſſen, „da wir in einer 
Nonarcie leben“. Graf Caprivi erklärte weiter, 
er habe auch nicht die Abſicht, militäriſche Auf- 
zeichnungen zu hinterlaſſen, obgleich es im Kriege 
meiſt ganz anders ausſehe, als wie es nachher 
dargeſtellt werde. Das Schweigen über ſeine Er- 
lebniſſe im letzten Kriege iſt dem General von 
Caprivi eigentlich noch höher anzurechnen, als 
jeine Diskretion in Betreff ſeiner Erfahrungen 
als Reichskanzler. Denn wie ſich aus den Auf- 
ſätzen verſchiedener Militärfchrififteller über den 
Offizier v. Caprivi ergiebt. hat er 1870/71 unſere 
Armee mehrfach vor drohenden Niederlagen be- 
wahrt und nachher ſehen müſſen, wie ſeine un- 
zweifelhaften Derdienſte in dieſer Beziehung nicht 
in der gebührenden Weiſe anerkannt wurden. 

Wie nach dem Tode des Grafen Caprivi bekannt 
geworden, iſt er ſeinem Dorſatz treu geblieden: er 
bat bekanntlich weder Memoiren über jein Wirken 
als Reichskanzler, noch Aufzeichnungen über feine 
Thätigkeit im Kriege hinterlaſſen. 

Um jo wichtiger erſcheinen unter dieſen Um- 
ſtänden gelegentliche Keußerungen des zweiten 
Reichskanzlers über die Politik, die er als Chef 
der Admiralität und als Reichskanzler vertrat. 

Die Anſchauungen, die Herr v. Caprivi als Chef 
der Admiralität hatte, ſind in neuerer Zeit mit 
Nückſicht auf die Richtung, die unſere hohe Politik 

folgt, verlaſſen worden. Unſerer früheren 
Politik entsprach denn auch die Leitung des 
Rarineweſens durch Herrn v. Caprivi, deſſen 
Anſchauungen ſich der vollſten Billigung Kalſer 
Dühelms J. erfreuten. uch Fürſt Bismarck iſt 
wohl mit denſelben einverſtanden geweſen; ſonſt 
damn er doch ſicher die Erſetzung des Kerrn 
© Caprivi durch eine andere Kraft bewirnt. Herr 
u. Caprio war gegen eme zu große Ausdehnung 


Staats angelegenheiten, namentlich ſoweit fie die 
auswärtigen Beziehungen betrafen. Was ſeine 
Amtsführung am meiſten ehren werde, ſei die 
franzöſiſch-ruſſiſche Allianz. Dupun ſchloß, indem 
er dem guten diener der Republik des Bater- 
landes ein Lebewohl nachrief: „Das Volk liebte 
ihn und wird ihn nie vergeſſen!“ 

Der Marineminiſter gedachte der befonderen 
Vorliebe Jaures für Marine und Armee, jomie 
ſeines tiefgehenden Intereſſes für fociale Fragen 
und brachte ihm namens der Marine einen 
Scheidegruß. 

Guillain erinnerte an Jaures Thätigkeit als 
Unterſtaatsſecretär für die Colonien, wo er mit- 
arbeitete an der Schaffung des Colonialreiches 
und entbot ihm die letzten Grüße der Franzoſen 
über dem Meer. 


Demonſtrationen und Verhaftungen. 


Während die Rückkehr vom Friedhof Le pere 
Lachaise ſich in völliger Ordnung vollzog, kam 
es gegen Abend auf den Boulevards zu großem 
Lärm. Gegen 6 Uhr Abends waren nämlich die 
Boulevards von der großen Menſchenmenge, 
welche von dem Leichenbegängniſſe zurückkehrte, 
angefüllt. Dor dem Kauſe der „Libre Parole“ 
wurden zahlreiche Rufe „Loch Loubet“ laut, die 
von den auf dem Balcon des Kauſes ver- 
ſammelten Perſonen mit Rufen verſchiedener Art 
erwidert wurden. Bei dieſen Ruheſtörungen 
wurden mehrere Derhaftungen vorgenommen. 
Auch der Deputirte Milievone, welcher die Der- 
haftung eines Freundes verhindern wollte, wurde 
verhaftet. Ein Polizeibeamter erhielt eine Der- 
letzung am Bein. 

Ueber die Berhaftung Millevones liegt noch nach- 
ſtehendes Telegramm vor: 

Paris, 24 Februar. um 8 Uhr herrſchte 
geſtern Abend auf den Boulevards vollkommene 
Ruhe. Die Derhaftung Millevoyes wird bis auf 
weiteres aufrecht erhalten. 

Paris, 24. Februar. Eine Note der „Agence 
Havas“ beſagt: Der Deputirte Millevone iſt auf 
dem Boulevard Montmartre verhaftet worden. 
weil er ſich geweigert hatte, weiter zu gehen. Er 
verſuchte eine Anſammlung hervorzurufen und 
die Menge aufzureizen. 

Nachſtehendes Telegramm ſchildert weitere De- 
monſtrationen: 

Paris, 24. Februar. um 10 uhr geſtern 
Abend veranſtalteten die Antiſemiten auf den 
Boulevards eine gegen die Anhänger Loubets ge- 
richtete Demonſtration; dabei wurde der Ruf 
„Panama“ ausgeſtoßen. Es kam zu neuen Ver- 
haftungen. Um 11½ Uhr fanden auf dem 
Boulevard Poiſſonière verſchiedene Schlägereien 
ftatt. Die Polizei trieb die Streitenden ausein- 
ander und nahm mehrere Derhaftungen vor. 
In der Rue du Zaubourg Monmartre wurde 
von dem Balcon eines Zeitungsgebäudes her- 
unter „Nieder mit den Pfaffen“ gerufen. Diejes 
führte zu Gegenrufen und Lärm in der Straße 
und zu neuen Derhaftungen. Um Mitternacht 
bherrſchte auf dem Boulevard Ruhe. Die Zahl 
der am Abend vorgenommenen Verhaftungen 
beträgt 180. In der Mairie des Arrondiſſements 
Drouot waren bis 11 Uhr Abends etwa 150 Der- 
haftete eingeliefert, darunter der Graf Cyoiſent 
de Cuverville, der Sohn des Admirals Harcourt 
Telleyrand. Faft alle Derhafteten find beſchuldigt, 


ſich gegen die Polizeibeamten vergangen und 


aufrühreriſche Rufe ausgeſtoßen zu haben. 


Anzahl Der bafteter iſt verwundet und langte mit, 
blutüberſtrömtem Geſicht auf der Mairie an. Ime 


nicht uniformirte Poliziſten wurden ſchwer ver- 

letzt. der Polizeipräfect hat angeordnet, daß 

Millevoge um 1 Uhr Nachts freigelaſſen werde. 
Patriotenliga und Militär. 

Etwa 500 Mitglieder der Patriotenliga hatten 
ſich auf dem Baſtillenplatz verſammelt, um ſich an 
irgend einem Punkte dem Leichenzuge anzu- 
ſchließen; allein, da die Polizei den Platz räumen 
ließ, gaben ſich die Mitglieder der Liga ein Stell ⸗ 
dichein auf der Place de la Nation; von der 
Polizei auseinandergetrieben, beſchloſſen ſie in 
Gruppen nach der Place de la Nation zu gehen, 
um von bier aus geſchloſſen nach dem Friedhof 
der Marine nicht bloß wegen der Koſten, ſondern 
weil er meinte, daß in einem etwaigen Kriege 
gegen zwei Fronten, wenn wir ein paar Armee- 
kor ps „auf dem Waſſer ſchwimmen“ hätten, uns 
vielleicht eins davon eines ſchönen Abends auf dem 
Schlachtfelde fehlen würde. Zudem war damals 
in der Landarmee die allgemeine Anſicht, daß die 
Entſcheidung doch immer zu Lande fallen werde, 
und daß, wenn wir dort unterlegen wären, uns 
die Flotte doch weggenommen würde. Dagegen 
vertrat Herr v. Caprivi entſchieden den Gtand- 
punkt, daß auf unſerer Flotte tüchtige Mariners 
für den Ernſtfall ausgebildet werden müßten, 
und in Bezug auf die Organiſation und die Aus- 
bildung unſerer Seeleute hat er ſich, wie auch 
von ſeinen Gegnern zugegeben wird, unleugbar 
große Berdienfte erworben. 

Mit den Anſchauungen Caprivis über die 
Marine war jeine Stellung zur Kolonialpolitik 
eng verwandt. Er hielt unſere Kolonien im 
ganzen für ziemlich werthlos, aber für geeignet, 
dort Männer zu erziehen, die einmal geeignet 
wären, Kolonien gut zu verwalten. Das erziehliche 
Moment ſtand alſo für ihn im Vordergrunde. 
Sollten wir, fo ſagte ſich Graf Caprivi, einmal 
einen Krieg mit Frankreich bekommen und der- 
ſelbe ſiegreich für uns enden, ſo fallen uns die 
werthvollen Kolonien Frankreichs ganz von ſelbſt 
in den Schoß, die uns mehr Segen dringen 
dürften als die Milliorden von 1871 und mehr 
werth wären als etwa die franzöſiſchen Kriegs- 
ſchiffe, die vielleicht in fünf Jahren veraltet ſein 
würden. Für ſolche Eventualitäten ſei es gut, 
tüchtige Kolonialbeamte herangebildet zu haben. 


Im Vorſtehenden iſt von einem even- 
tuellen Kriege die Rede geweſen mit Frankreich 
reſp. mit zwei Fronten. Die ganze Politik 


des Reichskanzlers Grafen Caprivi ift nur ver- 
ſtänduch für den, der berückſichtigt, daß uniere 
maßgebenden Kreiſe damals überhaupt mit der 
Eventualität eines ſolchen Krieges rechneten. Für 


dieſen Fall das Reich jo ſtark wie möglich zu 


machen, das war das Streben, das den Grafen 
Caprivi bei ſeinen Aenderungen der militäriſchen 
Organiſationen leitete. Als Soldat ſelbſt ein An- 
hänger der dreijährigen dienſtzeit, gewann er als 
verantwortlicher Staatsmann bald die Ueber- 
zeugung, daß wir zur zweijährigen Dienſtzeit über- 
gehen müßten, weil man dem Polke die Laſten 
der neuen großen Heeresvermehrungen unter 
Beibehaltung der dreijährigen Dienſtzeit nicht auf- 
erlegen könne. Dieſer ſeiner Anſicht wußte er 
deim Kaiſer zum Siege ju verhelfen — welchen 
Widerſtand Graf Caprivi dabei zu überwinden 


ſchlag gegen die Sicherheit des Staates, was mit 
lebenslänglicher Deportation gefühnt wird. 


ſich zu begeben und einen Kranz auf das Grab 
Faures zu legen. Als ein Regiment auf dem 
Rückwege vom Kirchhofe über die Place de la 
Nation marſchirte, ſchloſſen die Mitglieder der 
Patrioten-Liga ſich dem Negimente an und be- 
gleiteten es unter dem Rufe „Hoch die Armee zur 
Kaserne. Mehrere Theilnehmer an dieſer Aund- 
gebung faßten Soldaten unter die Arme und 
wollten mit ihnen in die Kaſerne eindringen, 
wurden aber durch das Schließen der Thore 
daran gehindert; Derouläde allein gelang es, in 
die Kaſerne zu kommen. Die Mitglieder der Liga 
zogen darauf wieder zurück nach der Place de la 
Nation. 

Ueber das Eindringen Deéroulèdes in die 
Kaſerne liegen noch folgende telegraphiſche Mel⸗ 
dungen vor: 

Paris, 24. Februar. Die Deputirten Derou- 
lede und Habert drangen an der Spitze einer 
Schaar von Manifeftanten in die Kaſerne Neuilln 
und weigerten ſich, trotz der Aufforderung der 
Militärbehörde, wieder fortzugehen. Der Miniſter⸗ 
präſident Dupun, der ſich auf einem Diner im 
Miniſterium des Auswärtigen befand, begab fi 
auf erhaltene Nachrichten hin nach dem Minifte- 
rium des Innern zurück und ertheilte dem 
Polizeipräfecten Befehl, dieſe beiden Deputirten 
in ſeinem Auftrage zu verhaften. 

Paris, 24. Febr. Zur Verhaftung Dérouleèdes 
melden einzeine Blätter des weiteren: Dérouleède, 
welcher an der Spitze von 150 Anhängern 
marſchirte, fiel dem Pferde des Generals Roget 
in die Zügel und rief aus: „Nicht hierher, Ge- 
neral! Nach dem Elnſée!“ General Roget riß 
ſein Pferd zur Seite und rief: „Platz! Platz!“ 
und führte ſeine Truppen nach der Kaſerne. 
Deroulede blieb jedoch hartnäckig an Rogets 
Seite und drang inmitten der Soldaten in die 


Paris, 24. Februar. Präfibent Coubet veran-. 
ftaltete zu Ehren der zur Leichenfeier Jaures einge- 
troffenen Miſſionen ein diplomatiſches Diner, an 
welchem außer dempräſidenten der Kammer die Mit- 
glieder der Regierung und das diplomatiſche 
Corps Theil nahmen. Der Präfident hatte bei 
der Tafel zur Rechten den öſterreichiſchen Bot- 
ſchafter Grafen Wolkenftein, zur Linken den italieni- 
ſchen Botſchafter Grafen Jornielle, gegenüber hatte 
der Donen des diplomatiſchen Corps Nuntius 
MNonſignore v. Clari Platz genommen. 


Die Engländer vor Mascat. 


London, 24. Febr. Briefliche Meldungen aus 
Dascat, die in Bombay eingetroffen find, theilen 
mit, daß der Sultan ſich geweigert habe, den 
britiſyen Agenten Mittheilung bezüglich ſeines 
mit Frankreich geſchloſſenen Vertrages zu machen. 
Der Commandant der „Sphinx“ entſandte in 
Folge hiervon eine bewaffnete Macht nach Ban- 
daniſſen und ging nach Jask, um an die engliſche 
Regierung zu telegraphiren. Bei feiner Rückkehr 
wurden des Sultans monatliche Hilfsgelder nicht 
mehr gezahlt. Der Sultan, auf das Erjmeinen 
von franzöſiſcher Hilfe wartend, verbielt ſich 
ſtörriſch. Das Flaggſchiff „Eclipſe“ ſtieß am 14. d. 
zu den Aanomenbooten „Sphinx“ und „Redbreaſt“, 
was große Beſtürzung hervorrief. Am 16. d. 
verwarnte der Admiral den Sultan, er werde, 
falls er dem um 2 Uhr auf dem Flagg- 
ſchiffe anberaumten Ddurbar nicht beimohne, 
um 2 Uhr 20 Minuten das Bombardement 
eröffnen. Die Conſulate wurden verſtändigt. Die 
ganze Stadt kam raſch in Aufregung. Der Sultan 
wurde von ſeinen Nathgebern gebeten, nachzu- 
geben. Inzwiſchen wurden die Kriegsſchiſſe klar 
zum Gefecht gemacht und nahmen ihre Stellungen 
ein. In Folge hiervon ſtellte der Sultan an 


Kaſerne ein. Roget, der déroulède als Auf- | 13 fihtbaren Plätzen Zeichen auf, daß das Ab- 
rührer betrachtete, befahl, ihn zu verhaften. Nach] kommen nichtig gemacht und ſandte feinen Bruder 
anderer Berfion hätte Deroulede Roget zuge-] auf das zlaggſchiff als ſeinen Dertreter. der 
rufen: i Admiral lehnte es ab, ihn zu empfangen. Kur; 


vor zwei Uhr kam der Sultan felbfi auf das 
Flaggſchiff und verweilte dajelbft drei Stunden. 
Es wird berichtet, er habe den franzöſiſchen Der- 
trag dem Admiral ausgeliefert. In dem großen 
Durbar im Palaſt am nächſten Tage wies der 


„General, ich hoffe, daß Sie gegen das Elyſee 
marſchiren. Frankreich iſt mit Ihnen! Man muß das 
unglückliche Land retten. die Patriotenliga iſt mit 
Ihnen. Es lebe die Republik!“ 


Kabert und andere Mitglieder der Patrioten. 


liga riefen den Soldaten zu: „Reiten Sie uns [Sultan in Gegenwart des Admirals das fran- 
vor der Anarchie und vor den Dreyfuſiſten!“ ] zöſiſche Abkommen zurück. Der Admiral begab 
Die Soldaten blieben durchaus ruhig. Mehrere | fi hierauf nach Bufhire. 

Blätter glauben, Deroul&de habe thatſächlich die SERET 

Abſicht gehabt, ſich mit Hilfe Rogets zum Dictator Bon den Philippinen. 
aufumerfen und bezeichnen das Vorgehen Waſhington, 24. Zebr. Eine anderweitige 
Deroul&des als hellen Wahnſinn. Es beißt, [Meidung des Generals Otis thellt mit, daß geftern 


Roget wurde Nachts drei Uhr auf der Polizei- 
präfectur mit Deroul&de confrontirt nnd er- 
klärte, die Beſchuldigten hätten ihn veranlaſſen 
wollen, mit Truppen nach dem Elniee zu gehen. Dem 
„Gaulois“ zufolge fürchten Derouledes Freunde, daß 
er vor den Senat als Staatsgerichtshofgeſtellt werden 
könnte. Der Polizeicommiſſar habe ein Interview 
abgelehnt, bemerkend, die Affaire ſei ernſt. Das 
Blatt verweiſt auf Rogets Rolle in der Reviſions- 
affaire und bemerkt, ſein Derhalten zeige, wie 
unbegründet die von den Radicalen ausgeſtreuten 
Gerüchte von einem Complot und Staatsſtreich 
ſeien. Einzelne Blätter beſprechen bereits die 
möglichen Strafen. Theils wird angenommen, es 
handele ſich um den Verſuch, Soldaten zur Pflicht- 
verletzung zu verleiten, worauf 1—7 jähriges Ge⸗ 
fängniß ſteht, theils wird geglaubt, es jei ein An- 


verſchiedene Soldaten und ein Capitän durch 
Scharfſchützen verwundet wurden. 

Das 6. und 9. Injanterie-Regiment erhielt Be- 
iebl, am 15. Mär; über San Francisco nach 
Nanila ſich zu begeben. 

Waſhington, 23. Febr. Depeſchen aus Manila 
zufolge herrſchte dort in vergangener Nacht große 
Aufregung, weil an verſchiedenen Stellen von 
Brandſtiftern Feuer angelegt worden war. Die 
Löſchmannſchaften wurden von Eingeborenen am 
Eingreifen gehindert und die Schläuche zer- 
ſchnitten. Auf die Truppen, welche die Ordnung 
aufrecht erhielten, wurde aus Häuſern geſchoſſen, 
wobei mehrere Soldaten verletzt wurden. Der 
Jeuerſchaden ift gewaltig. Morgens fingen die 
Filipinos an, die Amerikaner zu deunruhigen. 
Es entſpann ſich ein ziemlich heftiger Kampf. 

London, 24. Febr. ggoncillo 
mitgethriit, vaß di und 
Zilipinos nach Europa kommen würden, um ſich 
der Sympathie der europäiſchen Neglerungen 
für die Filipinos zu verſichern. 

Köln, 24. Febr. Die „Köln. 31g.“ weiß von 
einem Conflict des deutſchen Kreuzers „Irene“ 
mit den Filipinos zu berichten. Die Filipinos 
hatten einen ſtrengen Ueberwachungs dienſt über 
die Boote eingerichtet, um das Eindringen der 
Amerikaner zu verhindern. Dabei wurde auch 
ein Boot der „Irene“ angehalten und unterſucht. 
Sofort begab ſich ein Offizier von der „Irene“ 
an Land, um ſich zu beſchweren. Der Präſident 
der Zilipinos bat um Entſchuldigung und ver- 
ſprach Genugthuung. Die Amerikaner beobachteten 
CCC 


Paris, 24. Februar. das Regiment, mit 
welchem Derouldde und Habert in die Kaſerne 
ein rückten, ſtand unter dem Commando des 
Generals Roquet, 


Antheilnahme des Auslandes, 

Zahlreiche Depeſchen aus dem Auslande und 
aus der Provinz melden, daß in allen Haupt- 
ſtädten des Auslandes und faſt in allen Städten 
Frankreichs Trauergottesdienſte für Faure abge- 
halten wurden, Zu Ehren der ausländiſchen 
Miſſionen fand ein diplomatiſches Diner ftatt, 
worüber nachſtehendes Telegramm das Nähere 
meldet: 5 
hatte, iſt bekannt — und der Anſicht, daß er mit 
der Heeresvermehrung und der Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit ſich ein Derdienſt um fein 
Baterlano erworben, iſt Graf Ca priwi bis zum 
Tode treu geblieben. 

Die Einführung der zweijährigen Dienftzeit und 
die Durchführung der SHandeisvertragspolitik 
ſichern dem Grafen Caprivi für immer die Dank- 
barkeit des deutſchen Volkes. 


—.. —.———— 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

Für fein zweites Gaftipiel hatte Herr Dr. Mag 
Pohl ein Schauſpiel von Adolph Wilbrandt 
auserſehen, „Die Tochter des Herrn Fabricius“, 
deſſen weſentlichen Inhalt das Schickſal eines 
Giräflings, eines ſogenannten gemeinen Der- 
brechers. bildet. Fabricius heißt der Gträfling, 
der durch die moraliſchen Kränkungen jeiner 
reichen, von Prinzen und Grafen umworbenen 
Frau, der gefeierten Gängerın Ida Reinhold, 
vergiftet und des materiellen Kaltes beraubt als 
hungernder Proletarier vor 24 Zahren einen 
Einbruch verübte. das Gericht verurtheilte ihn 
zu dreißigjähriger Zuchthausſtrafe, weil er bei 


im Garten ein Medaillon feiner Frau gefunden, 
das er in dem Wahne aufbebt, feinem Enkel- 
kinde ein verlorenes Kleinod zurückerſtatten zu 
können, und iſt ſchließlich in die Gemächer ſeiner 
Tochter gedrungen. Sein Vorhaben wurde ſed och 
beobachtet und mißdeutet. Man bemächtigt ſich 
des Eindringlings, der nun vor dem Unter- 
ſuchungsrichter ſtarr in dem Bekenntnif feiner 
Schuld iſt, um ſeine Tochter durch Entdeckung der 
Wahrheit nicht zu entehren. Frau Stern jedoch, 
ihr Kind an der Hand, zerreißt vor dem Unter- 
ſuchungsrichter das Gewebe der Täuſchung. So 
löſt ſich die Gerichtsſcene in eine rührende 
Familienfcene auf und mit einer Heirath der 
braven Wittwe Stern ſchließt das Stück ab. 


err Pohl war in Worten und Haltung ganz 
der verdächtige Proletarier, wie er dem Dichter 
vorſchwebte. An den guten Abſichten dieſer 
Baſſermann'ſchen Geftalt mit der rauhen Der- 
brecherſimme mußte man zweifeln, trotz aller 
guten Zeugniſſe und Betheuerungen. Mit vollen- 
deter Meiſterſchaft brachte Herr Pohl das ſchüch- 
terne, läppiſche Weſen des Straflings, deſſen 
Kopf nach jo langer Abgeſchiedenheit die verän- 
derten Verhältniſſe nicht jo raſch faſſen kann, 
das Verſchleiern der aufrichtigen Liebe zu Tochter 
und Enkelkind, die Starrheit im Geſtehen feiner 


Derubung des Eindruchs dem Lerrn des Schuld zum Ausdrucke und griff mächtig an die 
Haufes, der erwachte und den 8 Herzen der Zuſchauer. den Gipfelpunkt ſeiner 
brecher zu erdroſſeln verſuchte, ein Meſſer in Aunft erreichte Herr Pohl in der Scene vor dem 


die Bruſt geſtoßen hatte, um ſein eigenes Leben 
zu reiten. In dem traurigen Afnl, das der Un- 
ſtäte gefunden, kommt die ſtürmiſch bewegte 
Seele endlich ins Gleichgewicht. Seine Aufführung 
ift muſterhaft. Im Gnadenwege wird ihm daher 
ein Straferlaß erwirkt. Nach vierundzwanzig im 
Zuchthaus verlebten Jahren tritt er, körperlich 
und geiſtig gebrochen, wieder in das Leben und 
ſchneit ganz zufällig in das ſtille Glück ſeines 
Kindes, der Frau Agathe Stern, hinein. Dieſe 
ſchaudert eine Weile vor dem Anblick des ge- 
demüthigten, vom Kerkerelend entſtellten Mannes, 
der ihr das Leben gegeben. Kur; zuvor hat fie 
die glänzenden Anerbietungen ihrer Mutter, 
welche die Freuden des Egoismus mit denen der 
Mutterliebe vertauſchen möchte, nachdem ſie der 
Bühne Dalet geſagt, ftol} zuruͤmgewieſen. dem un- 


Unterſuchungs richter, in der er den Uebergang 
von ſtarrer Selbſtüberwindung bis zum rühren- 
den Eingeſtändniß der Blutsderwandtſchaft mit 
geradezu erſchütternder Lebenswahrheit hervor 
hob. Reicher Beifall belohnte den Gaſt für ſein 
übermältigendes Spiel. 

Don den heimiſchen Künſtlern zeichnete ſich be- 
ſonders Frau Melzer Born als Agathe Stern 
aus, Sie wußte dieſer Geſtalt jrifhes pulſirendes 
Leben einzuhauchen und ein interefjantes Colorit 
zu verleihen. Auch Herr Berthold verkörperte 
ganz trefflich den gutmüthigen Fabrikanten Rolf. 
Beſonders intereſſant geſtalteten ſich ferner die 
Epiſoden im Schauſpiel. Namentlich gab Herr 
Kirſchner der alten komiſchen Diener, der im 
irunkenen ae — 8 er 

tüclichen Bater aber ſinnt die edle Tochter in die lich wieder.“ In gleicher Weise verdient Fräulein 
Ar Fabricius, der Ei „Zuchthäusler“, in jedoch König 5 e e — 
hochgeſinnt genug, zu entfliehen, um fein ehrliches a % Das Kaus er beiug 
Kind vor Schande und Schmach zu bewahren. kon 
Dieſer Edeimuth führt den alten Mann nachher 
nochmals auf die Anklagebank. Er hat das 
Haus feiner Tochter näch licher Weile umſchlichen, 


——— — 


al 


die „Irene“ mit großem Mißtrauen. der Com- 
mandant des „Baltimore“ ließ ſich, als die 


„Irene“ ihre Boote heruntergelaſſen hatte, joiort 


an Bord des deutſchen Schiffes rudern. Die 
Amerikaner hatten die Uebung mit den Booten 
für einen Landungsverſuch gehalten und fühlten 
ſich berufen, das deutſche Kriegsſchiff darauf auf- 
merkjam zu machen. daß Jo- lo amerikaniſches 
Gebiet ſei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Febr. Das „Berliner Tageblatt“ 
erfährt von gut unterrichteter Seite, daß die zum 
Frühſahre geplant geweſene Reife des deutſchen 
Kaiſers nach Rom aufgegeben ſei. 

— In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
bemerkte Gtadtverordneten-Borfieher Dr. Langer · 
hans hinſichtlich der Entſcheidung des Polizei- 
präfidenten über den Friedhof der Märzgefallenen, 
daß der Polieipräfivent mit der Kritik, die er 
an dem Antrage des Berliner Magiftrats geübt, 
die Grenzen ſeiner Machtbefugniſſe überschritten 

be. 

— Das Neichs-Geſundheitsamt theilt mit: Das 
Erlöſchen der Maul- und Klauenſeuche iſt ge- 


meldet vom Biehhufe in Berlin. 


— Zur Militärvorlage ſchreibt die agrariſche 
„peutſche Tagesstg.“: Wollte der Reichstag die 
Artillerievermehrung oder Infanterievermehrung 
ſchlankweg ablehnen, jo würde eine Neuwahl mit 
dieſer Loſung nicht ausſichts los ſein. Die Der- 
mehrung der Cavallerie aber, beſonders die Art 
der Vermehrung, die in der Vorlage gefordert 
wird, iſt nicht ſonderlich volksthümlich.“ 

Schleswig. 24. Febr. Heute fand ein großer 
Fackelzug der Bürger, Gewerde und Dereine 
der Stadt Schleswig nach dem Oberpräſidium 
ftatt, wo der Provinziallandtag. die Offiziere, die 
Regierung, die Geiſtlichkeit und die Landräthe 
der Provinz zu einem Bierabend verſammelt 
waren. Oberpräſident v. Köller empfing als- 
dann eine Deputation unter der Führung des 
Bürgermeiſters Heiberg, welch letzterer in einer 
Rede der Staatsregierung für ihre Maßregeln in 
Noroſchleswig dankte. Der Oberpräſident nahm 
den Dank im Namen der Regierung entgegen 
und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 

England 


London, 24. Febr. Im Unterhauſe erklärte 
geſtern der Parlamentsjecretär Brodrick, der 
Sirdar Kitchener habe am 5. Februar fele- 
graphirt. Dserft Kitchener habe den Khalifen 
mit einer Streitmacht von ungefähr 6000 Mann 
in ſtarzer Stellung bei Scherkiley angetroffen. 
Oberst Kitchener, welcher Recognoscirungen vor- 
genommen hatte, zog ſich zurück, weil er nicht 
über genügende Streitkräfte verfügte, um zum 
Angriff vorzugehen. Am 12. Februar berichtete 
der Sirdar, daß eine Abtheilung von Derwiſchen 
in nn döſtlicher Richtung von ihrer Stellung 
vorgegangen ſei und einige England befreundete 
Araber am 15. Jebruar geſchlagen hätte. Lord 
Comer habe die Anſicht geäußert, daß mit Rück- 
ſicht auf die Lage des Sirdars das Dor gehen be» 
züglich der Leiche des Mahdi gerechtfertigt er- 
ineıne, — Der Pachtcontract, welchen der Gultan 
von Oman mit Frankreich abzuſchließen beab 
ſichtigt hatte, hätte, wie Brodrick ausführte, mit 
dem Dertrage mit England in Widerſpruch ge- 
fanden und ſei deshalb nicht perfect geworden. 
—— —— 


Danziger Enkal-3eitung. 


Detterausfihten für Sonnabend, 25. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Stellenweiſe Niederſchlag, vorwiegend trübe, 
ziemlich milde. 


* [Bon der Werft.] Der Kreuzer „Seeadler 
— — geſtern im Schwimmdock der kaiſ. Werft 
eingedoct und bleibt in demſelben behufs grund- 
licher Unter ſuchung des Unterbodens etwa vier 


bis ſechs Wochen. 


* (Die Prüfungen der Maſchiniſten für Gee- 
dampfſchiffe] der deutſchen Handelsflotte ſind in 
Danzig fur das Jahr 1899 auf Dienstag, den 
2. Mai, und Dienstag, den 7. November, feft- 
geſetzt worden. 


* Kreis-Synoden.] Für die dies jährigen weſt⸗ 
preußiſcen Kreis-Synoden, welche wegen des im 
Kerbſt bevorſtehenden Zuſammentritts der Pro- 
vinzial-Gpnode bereits im Frühjahr abgehalten 
werden jollen, hat das Konſiſtorium folgendes 
Proponendum zur Derbandlung geſtellt? „Was 
kann geſchehen, um der über handnehmenden 
Bergnügungsſucht zu ſteuern!“ 


" [Bon der Flotte.] Während des Sommer 
balbjahres werden ſich ſechs Zorpedobonis- 
Diviſtionen mit insgeſammt ſechs Diviſionsbooten 
und 36 Schichaubooten in Dienft befinden Am 
15. April ſtellt unter dem Kommando des Kor- 
vetten-Aapitäns Bruch die erfte Torpedoboots- 
flottille in Dienſt, welche wiederum in zwei Divi- 
ſionen, der dritten und zweiten Divifion, zerfällt. 
Zu Divifionshefs find die Kapitän-Leutnants 
Kraft und Maaß ernannt. — Am 1. Auguſt ſtellt 
die zweite Tor pedobootsflottille, beſtehend aus 
der erften und ſechſten Divifion, in Dienſt. Die 
Ernennung der Kommandanten ſteyt noch aus. — 
Im Rejerveverhältnig bleiben die fünfte Diviſion 
in Kiel und die vierte in Wilhelmshaven. — Dieſe 
ſechs Divifionen haben eine Geſammibeſatzung von 
960 Mann. 


* [Armen -Unterſtützungs Verein.] Geſtern 
Nachmittag hieit der hi ſige Armen-Unterſtützungs⸗ 
Verein ſeine Jahres - General - Derſammlung ab. 
Der Dorſitzende, Kerr Schirmacher, eröffnete die- 
ſeide mit einem dem verjtorbenen Mitbegründer 
und Förderer des Dereins Herrn peiſchow ge- 
widmeten kurzen Nachruf, dann wurde der 
Jahresbericht pro 1898 eritattet, wobei Kerr 
Münſterberg beſonders auf den bedeutenden Zu- 
wachs der Bereinsthätigkeit in Schidlitz, der be- 
durftignen Dorſtadt, hinwies. Dem Jahresbericht 
ſelbſt entnehmen wir Folgendes: 

Das Jahr 1898 war ein Jahr ruhiger Arbeit in der- 
Den: Art der Armenpflege, wie fie jeit über dreißig 

ahren durch den Verein geübt wird. Bedeutſam war 
das Jahr beſonders dadurch, daß es eine Reform des 
ſtäotiſchen Armenweſens brachte die das „Elberfelder 
Syſtem“, d. h. das Syſtem individualifirender Armen. 
pflege in ſorgfältig durchdachter Weiſe aus geſtalte te. 
Die Herabſetzung der Zahl der Armen auf einen 
Pfleger bedingte eine bedeutende Dermehrung der 
Pfleger, und es iſt ein erfreuliches Zeichen für den 
Semeinſinn unſerer Stadt, daß es schnell gelungen iſt⸗ 
die nölhige Zahl zu finden. Friſches Leben iſt dadurch 
in die ſtäduſche Armenpflege gekommen und es iſt 
nicht e derweiteen daß die neue Armenordnung ſchon 


18 148, 


Danzig. 24. Februar. 


jetzt ſegensreich wirkt. In dem Verein brauchte eine 
Kenderung feiner Grundſätze nicht einzutreten, 
da in ihm die Einzelpflege von Anbeginn an ſchärfer 
ausgeprägt war, wie auch die Mitarbeit der Frauen 
ſeit 1868 eine weſentliche Stütze der Bereinsthätigheit 
geweſen iſt. Indirect wird die neugeordnete ſtädtiſche 
Armenpflege allerdings auch auf den Nerein wirken, 
da erfahrungsgemäß eingehendere Unterſuchung der 
Verhältniſſe der Armen zwar auch fehlerhafte Unter · 
ſtützungen ausmerjt oder verringert, aber zugleich die 
Geſammtlaſt zu ſteigern pflegt. Vielleicht hängt es ſchon 
mit dieſem Umſtande zuſammen daß — troß eines in 
wirthſchaftlicher Beziehung für Danzig und die ganze 
arbeitende Bevölkerung ſehr günſtigen Jahres — die 
Anſprüche an den Verein außerordentlich hohe und 
wachſende geweſen ſind. Nicht nur die Geſammtzahl 
der Unterſtützungen hat erheblich jugenommen, ſondern 
auch die Höhe der einzelnen Zuwendungen. Und da 
gleichzeitig eine erhebliche Steigerung der Lebensmittel- 
preiſe eintrat, ſo waren die Anforderungen an die Kaſſe 
fo groß, wie kaum je zuvor, 
Es find im Durchſchnitte des ganzen Jahres unter- 
ſtützt worden: . 2 
in der inneren Stadt in Schidlitz Zuſammen 
im Jahre 1 — = Familien — 822 


” * 8 ” a 812 
„ „„ 1896 788 — 185 
„ „ 9 7 27 764 
„ 1828 761 vn 54 815 


Diefe Ziffern zeigen eine Steigerung von 51 Familien 
gegen 1897. Erfreulich iſt dabei, daß nun auch in 
Schidlitz hat wirkſam eingegriffen werden können. Wie 
groß die Anforderungen dieſes Vororts ſich dauernd 
geſtalten werden, läßt ſich zur Zeit noch nicht genau 
überſehen, wahrſcheinlich aber bleibt die Durchſchnitts · 
ziffer von 54 noch erheblich hinter der zukünftigen 
Leiſtung zurück. Denn während in der inneren Stadt 
die Jahl der unterſtützten Familien — unter 
Schwankungen auf und ab — von im Januar 
auf 855 im Dezember, alfo um rund 7 Procert ge- 
fliegen ift, lauten die entſprechenden Ziffern 
für Schidlitz — in faſt ausnahmslos aufwärts 
gehender Richtung — 41 und 76. Die Steigerung be 
trägt alfo rund 85 Proc.! Schon im letzten Berichte 
iſt darauf hingewieſen, daß in Folge der fort- 
ſchreitenden Umbauten alter Auartiere die zunehmende 
Wohnungsnoth im inneren Stadtbezirke die Kermſten 
der Armen in immer unzureichenderen Quartieren zu- 
ſammenpfercht oder fie in die Borftädte, namentlich 
nach Schidlitz, hinaustreibt. Bei der zunehmenden 
Zahl der Bevölkerung wird die Zahl der Armen in 
Schidlitz daher voraus ſichtlich eher wachſen als ab: 
nehmen. } 

Die durchſchnittliche Höhe der Gaben iſt abermals 
geſtiegen, wie aus folgenden Ziffern hervorgeht. Es 
find vertheilt worden: 


Brode Port. Mehl Port. Kaffee c. Milch 
zu 1 Kar. zu ½ Kgr. zu / Kgr. in tr. 
1894 49 804 29 450 4320 — 
1895 51 001 32 150 4320 — 
1896 49 553 33 70⁰0 4270 — 
1897 49 168 35 950 4450 1459 
1898 55 680 42 950 5250 2990 


Es find alja gegen 1897 mehr gegeben worden: 
6512 Brode, 7000 Pfd. Mehl, 800 Portionen Kaffee, 
1531 Liter Milch. Die Seldaufwendung für Lebensmittel war 
auch . ſie betrug 1897 14 065,62 Mk. 1898 

Mk., alſo mehr 4082,44 Mn., jo daß ganz 
allein durch dieſe Mehraufwendung die Zinſen des 
Wilh. Jüncke'ſchen Legats von 100 000 Mk. aufgezehrt 
wurden. 

Die Zahl der Mitglieder und ihrer Beiträge iſt leider 
nicht unweſentlich geſunken: 

1894 1317 Mitgl. mit 11293 Mh. Beiträgen, 
1895 1328 ” E73 11 ” ” 
1836 1293 „ „ 1105 „ ” 
1897 1a. , ee 5 
1898 1302 „ „ 10904 „ 7 

An Geſchenken empfing der Verein 1575 Mk., ſowie 
ein Legat des Herrn Petſchow von 6000 Mk, 

Auch im Jahre 1898 hat der Dorftand eine Reihe 
von außerordentlichen Unterſtützungen zum Theil 
im Sinne vorbeugender Armenpflege gewährt. Es iſt 
eine Frau für Rechnung des Vereins in der fein 
Weißnäherei, eine andere in der Schneiderei ausge- 
bildet worden. Gemeinſam mit dem Armen-Unter- 
ſtützungsverein in Neufahrwaſſer find die Mittel zur 
Beſchaffung eines künſtlichen Armes für eine Dame 
hergegeben, die dadurch in die Lage gebracht iſt, völlig 
felbftändig zu werden. 

Die Geſammtrechnung weiſt in Folge der geſchilderten 
Derhältniſſe ein unbefriedigendes Ergebniß auf. Die 
Ausgaben find fo geweſen, daß 375 Mh. aus dem 
Beſtande haben verbraucht werden müſſen. Es haben 
alſo die Einnahmen nicht zur Deckung der Anſprüchn 
gereicht, trotzdem die Zinseinnahme um 3620 Mk. 
größer geweſen iſt. Es iſt eben nicht nur die Zahl der 
unterſtützten Familien gewachſen, ſondern die Unter ⸗ 
ſtützung der Familie iſt gleichzeitig größer geworden. 

Das Vermögen des Vereins betrug Ende des ver- 
floſſenen Jahres 206 584 Mh. 

Nach der Berichterſtattung wurde die Jahres- 
rechnung für 1897 dechargirt, zur Reviſion der 
Jahresrechnung pro 1898 wurden die Herren 
Paul Ed. Berentz, Paul Weiß und Ernſt Wendt, 
in den Borftand des Dereins die Herren R. Ghir- 
macher, Emil Berenz, Münſterberg, Kafemann 
und Dr. Zehrmann wiedergewählt. 


r. [Gewerbeverein] In der geſtrigen General- 
Derſammlung bildete den Hauptgegenſtand der Tages- 
ordnung die Berathung und Beſchlußfaſſung über neue 
Satzungen. Bisher gehörte mit zu der Hauptaufgabe 
des Bereins KHandwerkslehrlinge weiter zu bilden, Da 
dies nunmehr durch die ſtaatlich eingeführten Fort- 
bildungsſchulen geſchieht, mußte der Verein ſich ein 
anderes Feld der Bethätigung ſuchen. Es wurde des⸗ 
halb in dem neuen Gtatutenentwurf die Veranſtaltung 
von Bortragsabenden, Beſichtigung induſtrieller Etabliſſe 
ments, ſowie Veranſtaltung von gewerblichen Ausftellungen 
geplant. Herr Stadtrath Boigt wandte dagegen ein, 
man ſolle die Lehrlingsausbildung nicht ohne weiteres 
fallen laſſen, da man nicht wiſſen könne ob ſich die 
Berhältniffe nicht wieder ändern. Schließlich wurden 
die neuen Statuten mit einem Abänderungsvorſchlage 
des Herrn Voigt angenommen. Nach Dechargirung der 
Jahresrechnung pro 1897/98 und der Baurechnung und 
einer Nachbewilligung zu den Koſten der Centralheizung 
wurde eine fünfgliedrige Commiſſion zur Vor bereitung 
der bevorſtehenden Vorſtandswahlen gewählt. 


* [Derein Frauen wohl] Der Vortrag des 
Frl. Dr. D. S. Elvira Caſtner über „Das Garten- 
tand, ein Berufsfeld für Frauen“ hatte eine, die 
ganze Aula des ſtädtiſchen Onmn.fiums füllende Menge 
von Zuhörern verſammelt, zu denen ſich auch auf Ein- 
ladung des Vorſtandes Mitglieder des hieſigen Garten- 
vauvereins geſellt hatten. Nach einer kurzen ein- 
leitenden Betrachtung über den Bruch mit Borurtheilen, 
den die Frauenbewegung der Neuzeit vielfach gebra 
wies Frl. C. darauf hin, daß der Gartenbau ſchon in 
den älteſten Zeiten eine Domäne der Frauen geweſen 
ſei, aus der fie aber allmählich verdrängt wurden, 
weil ihnen die von der fortſchreitenden Cultur für 
dieſes Feld verlangten Kenniniſſe fehlten. Dieſe 
Kenntniſſe will ihnen jetzt die Obſt. und Gartenbau- 
ſchule bieten, um ihnen damit jugleich einen neuen 
Zweig der Berufsthätigkeit zu erſchließen, und Frl. 
Dr. C. erörterte nun die Fragen: Welcher Art mülen 
dieſe Kenntniſſe fein und wie können fie ſpäter ver- 
werthet werden? Sie führte dann aus, daß nur die 
praktiſch und theoretiſch gut ausgebildete Gärtnerin 
auf eine erfolgreiche Thätigkeit rechnen könne, un 
daß fie daher jede praktiihe Gartenarbeit, wie Um 
graben und Rajolen des Bodens, Beſchneiden und Der · 
edein der Pflanzen, aber auch verſchiedene Handgriſſe 
e ee Thätigkeit für die im Augenblicke der 
Roth n den Zreibhäufern und an ihren Beräthen er - 
or derlich, Reparaturen iu erlernen habe, der 


4 e It doch Ernſt v. Heſſ. 


praktiſchen Ausbildung muß zum richtigen Jerſtändniß 
der Arbeit für die verſchiedenen Zweige des Berufes 
der theoretiſche Unterricht Hans in Hand gehen und 
dieſer umfaßt ein überaus reiches Programm: Obſtbau, 
Weinbau, Gemüſebau, Blumenzucht. Dendrologie, 
Candfhaftsgärtnerei und Zeichnen, Feldmeſſen und 
Nivelliren, Boden- und Düngerlehre, Botanik 
Chemie, Zoologie. Geometrie, Binderei, Bienenzucht 
(beſonders wichtig für die Fruchtbarkeit der 
Obſtbäume), das Wichtigſte aus praktiſcher Se- 
ſetzeskunde, Buchführung und Correſponden — 
Die Derwerthung der fo erworbenen Kenntniſſe und 
Fähigkeiten iſt eine ſehr verſchiedene: vier von den 
bisher ausgebildeten zwölf Gärtnerinnen haben ſich 
ſelbſtändig gemacht. indem fie ein kleines Garten- 
grundſtück pacht- oder Raufweiſe übernahmen das fie 
mit bisher gutem Erfolge bewirthſchaſten. andere 
wirken auf den Gütern ihrer Eltern für ertragreiche 
Derwerthung des Gartenlandes durch Obſtbau und 
Gemüſezucht, oder find als Gärtnerinnen im Peftalozzi- 
Fröbelhauſe, in Nervenheilanſtalten, im Magdalenen- 
ſtift zu Berlin u. . w. thätig, und hier zeigt ſich be- 
fonders die erzieherifhe und die Geſundheit in hohem 
Grade fördernde Arbeit des Gartenbaues. Auf Munſch 
der Frau Vorſitzenden gab Frl. C. noch einige Mit- 
theilungen über die Einrichtung ihrer in Friedenau er. 
richteten Obſt- und Gartenbauſchule: Der Curſus iſt 
zweijährig, Geſundheit, Energie, Fleiß und Ausdauer 
ſind nothwendige Eigenſchaften der Schülerin, von der 
die Vorbildung der erſten Klaſſe einer höheren Töchter 
ſchule gefordert wird; die Arbeit beginnt im Sommer 
um 7, im Winter um 8 Uhr Morgens; für den Unter ⸗ 
richt allein werden vierteljährlich 60 Mh., für Unter- 
richt und Penſion 255 Mk. bezahlt. Bon Krn. Gärtner 
Lenz wurden dann noch einige Einwendungen gegen die 
Jähigkeiten der Frauen. die Gärtnerei in allen ihren 
Zweigen als lohnenden Beruf betreiben zu können, 
gemacht, worauf Fräulein Dr. Cafiner einen 
Brief des verſtorbenen königl. Garten -Inſpectors. 
Herrn Radiche, vorlas, der, nachdem er 
die Ausbildung der Berufsgärinerinnen in Friedenau 
aus eigener Anfchauung kennen gelernt hatte, ſeine 
früher gegen dieselbe geäußerten Bedenken jurück⸗ 
nahm und hier ein günſtiges Urtheil über die Kennt 
niſſe und Leiſtungsfähigkeit der Schülerinnen fällte. 

Die von Kerrn Lenz noch geſtellten Fragen beant- 
wortete Frl. C. mit Dank für die gegebene Anregung 
dahin, daß die ausgebildeten Schülerinnen nach abge- 
tegtem Examen faſt alle noch Stellen in großen Gärt- 
nereien annehmen, ehe ſie ſelbſtändig wirken und daß 
Anfragen nach ſolchen Gehilfinnen von Seiten der 
Gartendirectoren und Beſitzer von Kandelsgärtnereien 
oft an die Schule ergehen. (Zwei der Schülerinnen 
ſind Tochter und Nichte von Gärtnern, denen ſie ſpäter 
helfend zur Seite ſtehen ſollen.) Das Publikum, das 
mit lebhaftem Intereſſe dem lehrreichen, viele neue 
Geſichtspunkte erſchließenden Dortrage gefolgt war, 
dankte durch reichen Beifall. 


[ andwirthſchaftlicher Verein.] Unter dem Dor · 
ſitze des Hrn. Rittergutsbeſitzers Hauptmann Schrewe 
Prangſchin fand geſtern im holländiſchen Saal des 
Hotels „Danziger Hof’ eine von über 80 Landwirthen 
beſuchte Derſammlung der landwirthſchaftlichen Dereine 
Straſchin und Gr.-Zünder ſtatt. In derſelben hielt zu- 
nächſt Hr. Rittergutsbeſiger Meyer Rottmannsdorf 
einen längeren Vortrag über die Frage des Arbeiter- 
mangels auf dem Lande, an den ſich eine längere 
Discuſſion ſchloß. Alsdann hielt Hr, Dr. Schmöger von 
der Candwirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen 
einen Vortrag über das von der Verſuchsſtation Danzig 
in Zoppot eingerichtete Verſuchsfeld, auf dem Kartoffeln, 
Sommerroggen und Hafer angebaut worden ſind, 
außerdem hat man dort verſchiedene neue Sorten Klee 
und Grasarten gepflanzt. Die beſten Refultate haben 
fin bisher bei dem NHartoffelbau ergeben. An die Der- 
ſammlung ſchloß ſich ein gemeinſames Mahl. 


I Deutſche Colonial Geſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.] Zum 3. März hat die Abtheilung Danzig 
bekanntlich einen Vortrag des Herrn v. Heſſe ; 
Wartegg mit recht bedeutenden Opfern veranftaltet, 


dem man mit beſonders ee 


ingelegenheiten eine weit über die Grenzen Deutid- 
lands bekannte Autorität. Nicht zum geringſten iſt es 
fein Verdienſt. daß die deutſche Erwerbung in China 
jo wenig Widerſpruch im TMutterlande — jelbft von 
-eolonialfeindlicher Seite —, fondern ein ungewöhnliches 
Intereſſe für die wirthſchaftlichen Ausſichten unſerer 
jüngſten Colonie gefunden hat. Mit gutem Bedacht 
hat der Reiſende, der ſchon vor feinem kürzlichen Auf- 
enthalt in Schantung und Kiautſchou die Handels- und 
Derhehrsverhäl k niſſe in China bejonders ſorgfältig 
ſtudirt hatte, bei feinem letzten Aufenthalt die finanziellen 
Ausfichien des Schutzgebietes und feine Cage zu den 
Derkehrscentren Chinas aufs Korn genommen, 


* IKirchenkollekte.] Zur Aufbringung des Reftes 
der Bauko,ıen (von ca, 15000 Mk.) für eine neue 
evangeliſche Kirche in Dilliſaß (Didscfe Briejen) ſollen in 
den evangeliſchen Kirchen Weſipreußens an einem von 
den Geiſtlichen zu wählenden Sonntage in dieſem Früh- 
jahre Kirchenkollekten abgehalten werden. 


* [Dferdelotterie.] Der Miniſter des Innern hal 
dem Komité für den Cuguspferbemarkt in Marienburg 
die Erlaubniß ertheilt, in Verbindung mit dem dies 
jährigen Pferdemarkte eine öffentliche Berloojung von 
Pferden, Wagen und anderen Gegenftänden zu ver- 
anſtalten und die Cooſe in der ganzen Monarchie ju 
vertreiben. 


* IUnfall-Schiedsgericht.] In der unter dem Dor- 
itze des Kerrn Regierungsaffeffors v. Heyking heute 
ſtattgehabten Sitzung des Schiedsgerichtes für die 
Section 1 der Norddeutſchen Holz- Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtanden zwölf Unfallſtreitſachen zur Verhandlung. 
In einem Falle wurde die Genoſſenſchaft ihrem Aner- 
kenntniß gemäß, zur Rentenzahlung verurtheilt in 
ſechs Fällen erfolgte Klageabweiſung und in fünf 
Jällen wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


»I Perſonalien bei der Eiſenbahn.] Penſiontrt: 
Kanzlei-Secretär Lemke in Danzig Ernannt: Bureau- 
Aſpirant Böttcher in I zum Bureau Diätar. 
die Stations -Aſpiranten König in Neuſtadt und 
Rautenberg in Hohenſtein Weſtpr. zu Stations 
Diätaren. 


* [Bemwerbeverdienft- Medaille.]! Dem Wirklichen 
Geh. Oberregierungsrath und vortragenden Rath im 
Minifterium für Handel und Gewerbe Karl Lüders, 
lowie dem Director der erſten KHandwerkerſchule in 
Berlin Otto Jeſſen (beide Herren aus ihrer früheren 
Wirkſamkeit im gewerblichen Centralverein für Weſt⸗ 
preußen in Danzig wohlbekannt) iſt die Medaille „für 
Berdienft um die Gewerbe“ in Gold verliehen worden, 


r. [Soeialdemohratiſche Gewerkſchafts-Derſamm - 
lung. Der ſocialiſtiſche Verband der deutſchen 
Böttcher, Filiale Danzig, hielt geftern Abend im „Hotel 
de Danzig! eine von circa 70 Perſonen beſuchte Der 
ſammlung ab. Nach Wahl des Bureaus, in das die 
Herren Schatz Wölk und Ackermann gewählt wurden, 
hielt Herr Goldmann-Bremen einen Vortrag über 
das Thema: „Welche Aufgaben erwachſen der gewerk ⸗ 
ſchaftlichen Organifation in focialpclitifher Beziehung 7” 
Eingangs feines Referates bemerkte der ER daß 
die Parlamente, ſowohl der Reichstag, wie das 
preußiſche ae in ihrer Mehrheit jo ju · 
jammengeſetht find, daß ihre Beſchlüſſe nur einem 
kleinen Theile der Bevölkerung zu gute kommen, An. 
geſichts dieſer Thatſache ſei es faſi unbegreiflich, daß 
die Arbeiter ſich noch immer fo gleicheiltig verhalten. 
In längeren Ausführungen beſprach Redner dann das 
Kranken- ſowie das Alters- und Invaliditätsgeſetz und 
bejeichnete die Leiftungen beider Geſetze als für den 
arbeitsunfähigen Arbeiter für unzureichend An den 
— laleh ſich eine längere Discuſſion. 


für 
Arankenhaufe, 
medifiniſchen Facultät der Univerſttät Königsberg jum 


Danzig] begeht 


für den Preis von 


27 Februar 


entgegen: | Dt 


* (Brofeffortitel.] Der neue Oberarzt der Station 
innere Krankheiten am hiefigen Diakoniffen- 
Herr Dr. Dalentini, iſt von der 


außer ordentlichen Profeſſor ernannt worden. 


» [Abiturientenprüfung.] Bei der geſtrigen Abitu⸗ 
rientenprüfung im königl. Symnaſtum erhielt außer 
den ſchon genannten 15 Oberprimanern auch der Extra- 
neus W Kratzer das Zeugniß der Reife. 


Alder Lazareth-Gehilfen-Derein der Garniſen 
am nächſten Donnerstag im Cafs 
Behrs am Dlivaerthor fein Stiftungsfeſt. 


» [Pofteramen.] Die am Montag bei der haiſerl. 
Ober-Poſtdirection hierfeibft begonnene, geſtern be- 
endigte Poftaffiftenten-Prüfung haben die Poft- 
gehilfen Baer Bieber. Strauß und Thiedig beftanden. 


» IAusſtellung.] In Schaufenſter der C. Gaunier- 
ſchen Buch- und Kunſthandlung befindet ſich zur Zeit 
eine Ausftellung von Copien der Wereſchtſchag in' ſchen 
Kriegsbilder: „Napoleons Zug nach Moskau“. Die 
Originale find bereits in größeren Städten Deutſch⸗ 
lands, ſowie in Paris und Kopenhagen ausgeſtellt 
geweſen und haben überall wegen ihrer Eigenart das 
größte Intereſſe erregt. Gegenwärtig befinden ſich die 
Bilder in London jur Ausſtellung. 


[rundſtücksverkauf in Langfuhr.] Das in = 
Langfuhr am Markte belegene, etma zehn pr. Morgen | 
große Grundſtück der Herren Dr. Klett und Dr. Speidel 
iſt von den Herren Gutsbeſitzer Piltz und Rentier Saß 
250 000 Mark käuflich erworben 
Die Käufer beabſichtigen auf dem neu er- 
worbenen Terrain in Derlängerung des Jäſchkenthaler 
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worden. 


Weges eine neue Straße mit villenartigen Gebäuden 


anzulegen. 


t [Schwurgericht] Für die am nächſten Montag 3 
beginnende erite diesjährige Schwurgerichtsperiode find 
nachträgtich noch folgende Herren als Geſchworene 
ausgelooft worden: Hofbeſitzer Friedrich TCziſchke-Krug 
Rabenthal, Adminiſtrator Gotifried Ring-Oslanin und 
Baumeiſter Otto Schmidt-Schäferei. Zur Derhandlung 
find bis jetzt folgende Anklageſachen angeſetzt: Montag. x 

gegen die Arbeiter Franz Schulta aus | 
Berent wegen Straßenraubes und gegen den Töpfer 
— Walter und Arbeiter Otto Friedrich Walter aus = 

anfig wegen Raubes; am 28. Februar gegen den 1 
Maurer Friedrich Eduard Strehlau- Emaus, Arbeiter En 
Kari Schäfer Gt. Albrecht und Arbeiter Bruno Ja- 
ſchinsbi-Danzig wegen Erpreflung. 2 5 
Hausfriedensbruchs und Sachbeſchädigung; am 1. März J 
gegen den Tagelöhner Johann Kulaſchews hi, . 3. in Haft, 
wegen Straßenraubes und Körperverletzung; am 2. März 
gegen den Bäckergeſellen Emil Karl Schwarf- Danzig, 
den Handelsmann Ernſt Lohde-Prauſt und den Ge- 
meindediener Ludwig Joh. Muſthof-Prauſt wegen ver- 
ſuchten Meineides bew. Anſtiftung dazu; am 3. und 
4, Mär; gegen die Arbeiter Jofeph Drewa, Victor ; 
Wenfierski, Joſeph Wenſterski. . Brios hi, Joſeph J 
Kitorski, Johann Drema, Joſeph Miotk, Anton Drewa 
und den Eigenthümerſohn Johann Miotk, fämmtlih 8 
aus Miechutſchin, wegen Landfriedensbruches; am is 
6. März gegen den Lehrer Bernhard Buchholf aus 5 
Pretoſchin, ;. 3. in Haft, wegen Derbrechens gegen die 8 
Sittlichkeit; am 7. März gegen die Arbeiter Paul icht : 
und Joh. Motochowski aus Dirſchau wegen Raubes 0 
und gegen die unverehelichte Arbeiterin Margarethe g 
Korinth, 3. 3. in = wegen verſuchter Tödtung bezw. ü 
Ausfetung eines Kindes. 8 


»I[Srößeres Neuer. ] Ein Feuer, das leicht größere 
Dimenſtonen hätte annehmen können, wenn nicht unjere 
Feuerwehr fofort eingetroffen wäre, war geſtern Abend 
an dem an der neuen Mottlau Nr. 6 delegenen, der 
Frau Wittwe Bockenheuſer gehörigen Wohngebäude 
entſtanden. Um 7 Uhr wurde „Großfeuer“ gemeldet, 
weshalb die Feuerwehr fofori einen Zug und die 
Dampfſpritze enifandte, Als die Wehr anlangte, ent- 
ftiegen dem Dachſtuhl bereits die hellen Flammen, die 

ch auch aus verſchiedenen Bodenfenſtern 
Die Arbeit für die Feuerwehr war 


ſchwierige, denn innerhalb : DE Pe 
man ju dem Feuer, das auf dem in der Mitte des 
Hauſes belegenen Trockenboden entſtanden war, über- 
haupt nicht ankommen da undurchdringlicher Qualm 
den ganzen Bodenraum erfüllte. Es mußte daher die 
über 16 Meter hohe Rettungsleiter von außen angeſetzt 
werden, ſechs Feuerwehrleute erklommen dieſelbe, um 
das Rohr der Dampfſpritze auf den Boden zu leiten 
und genügend Waſſer zu geben. Pie Dampfſpritze konnte 
mittels eines Saugers aus der Mottlau geſpeiſt werden, 
fo daß ein Waſſermangel nicht eintrat. Erſt als man 
von außen auf den Herd des Feuers gekommen mar, 
war dafjelbe in etwa einer Stunde einigermaßen er- 
ſticht und nun erft begann das Cöſchwerk von innen, E 
Mit zwei Hndranten und einem Rohre der Gasſpritze y 
wurde Maſſer gegeben, aber nur auf dem N 
Bauche liegend konnten ſich die Spritzenleute 
den einzelnen DVerſchlägen des Bodens nähern, 5 
denn immer von neuem entwichelte ſich undurd- 2 
dringlicher Qualm und es flackerte ab und zu das vn 
Feuer wieder auf, das an den kienigen Latten- 
verſchlägen reichlich Nahrung fand. Erſt nach einigen 5 
Stunden war das Feuer vollſtändig beſeitigt, indeſſen * 
mußte eine Brand wache noch längere Zeit an Ort und 
Stelle bleiben. 


Polizeibericht] Verhaftet: 7 Perſonen, darunter 
1 Perſon wegen Widerftandes, 5 Obdachloſe. — Ge- 
funden: 1 graues Damen-Jaquet, 1 Arbeitsbuch auf 
den Namen Fritz Otto Cephe, 1 Haarbürſte, Contobuch 
auf den Namen Ejarnomshi, 1 Lederſchuh, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl Polizei-Direction; 
3 Eiſenſtangen. abzuholen aus dem Polizei-Revier⸗ 
Bureau zu Langfuhr; 1 Sack Gerfle, abzuholen vom 
Kutſcher Johann Nawaſielski. Neufahrwaſſer, Gasper- 
ftraße 50. — Dertoren: Bor 14 Tagen ein filbernes und 
1 Doublé- Armband. abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Vermiſchtes. 


Thorn, 23. Febr. Mit einem Aufiehen erregenden 
Betrugsprozeſſe deſchäftigte ſich die Berufungs-Gtraf- 
kammer des hieſigen Landgerichts. Im guguſt 1897 
hatten Dorſtandsmitglieder der hiefigen Schützengilde 
beim Juwelier Marquardt hierſelbſt als Prämien für 
das Bilderſchießen 25 ſilberne Löffel gekauft. Der 
Preis derſelben wurde nach Gewicht berechnet und 
deshalb mußten die Cöffel genau gewogen werden. Es 
wurde dabei ein Geſammigewichf von 1243 Gramm 
ſeſtgeſtellt. Nachdem noch im Marquardt'ſchen Atelier 
die Bildſchieß zeichen in die Löffel eingranirt worden 
waren, wurden letztere an die Borftandsmitglieder ab- 5 
geliefert. Dieſe ließen die Löffel ſofort nachwiegen. 
Dabei ſtellte ſich ein Mindergewicht von ca. 90 Gramm 
heraus. Nun begaben ſich die Vorſtandsmitglieder 
wieder in das Marquardt'ſche Geſchäft und ftellten den 
Inhaber jur Rede. Als auch hier das Nachwiegen ein 
Mindergewicht ergeben hatte, erklärte Juwelier Mar- 
quardt. es müßten aus Derichen drei bis vier der ge- 
hauften Löffel mit leichteren Cöffeln vertauſcht worden 
ein und gab nun ſchwerere Löffel heraus. Die 
Schützengilde ließ es dabei bewenden und brachte die 
Sache nimt zur Anzeige. Es dauerte aber nicht lange, 
jo wurde über den Vorfall in der Stadt allgemein 
geſprochen Um ſich vom Verdachte der unxedlichen 
Kandlungsweiſe zu reinigen, firengte der Juwelier 
Marquardt gegen drei Herren aus der Stadt. einen 
GStadtrath. einen Pfarrer und ein Dorfandsmitglieh 
der Schützengilde. die Beleidigungshlage an. Zuerſt 
wurde der Projeß gegen den ſetzteren Herrn zur Ent- 
scheidung gebracht. Dabei führte der Berklagte indeſſea 
den Wahrheitsbeweis und erzielte feine Jreiſprechung. 
Dadurch erlangte aber die Staatsanwaltſchaft Kenntniß 
von dem Borfalle und ſchritt nun gegen den Juwelier 
Marquardt ein. Er wurde vom Schöffengericht wegen 
Betruges zu 8 Tagen Geſängniß verurteilt. De Maer 


IE 


* 
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quardt gegen biefes Uriheil Berufung einlegte, wurde 
die Angelegenhei! nochmals vor der Strafkammer ver- 
handelt. Nach ſehr eingehender Beweisaufnahme kam 
der Gerichtshof zu der Auffaſſung, daß es ſich bei dem 
Dorfalle keineswegs um ein Verſehen handle, ſondern 
daß die Derwechſelung der Löffel abſichtlich erfolgt ſei. 
Indeſſen erachtete der Gerichtshof nur einen verſuchten 
und nicht einen vollendeten Betrug für erwieſen und 
ermäßigte die Strafe auf 5 Tage Gefängniß. 

Soldap, 21. Febr. Langwieriger Prozeß. Am 
15. d. Nis. iſt vor dem Oberverwaltungsgericht ein 
Rechts ſireit zum Abſchluß gekommen, welcher zwei 
Jahre hindurch die ſtädtiſchen Corporationen, den 
Bezirksausſchuß und die Derwaltungs gerichte unaus- 
geſetzt deſchäftigt und die dabei beiheiligten Perſonen 
in Aufregung erhalten hat. Der Grund zu dieſem end- 
loſen Prozeſſe iſt kurz folgender geweſen: Bei der am 
14. November 1896 hierſelbſt abgehaltenen Stadt ⸗ 
verordnetenwahl erhielten in der dritten Abtheilung 
der Kirchenkaſſenrendant Schmidt und der Gerichts- 
ſecretär Becher die meiſten Siimmen. Da jedoch 
keiner von den beiden die abſolute Majorität erlangt 
hatte, wurde eine Stichwahl auf den 5. Dezember an- 
geſetzt. Hiergegen erhob der Barbier Petſchat Ein- 
ſpruch, und jwar mit der Begründung, daß pp. Schmidt 
als Kirchenkaſſenbeamter ein Gehalt von 300 Mk. be- 
ziehe und demnach nicht wählbar ſei. Die Stadt 
verordnetenverſammlung ſchloß ſich dieſer Anſicht an 
und beauftragte den Nagiſtrat mit der Anberaumung 
einer Neuwahl für die dritte Abtheilung. Bei der- 
felben erhielt Petfhat 77 und Becher 62 Stimmen, 
keiner wiederum die abfolute Majorität. Das Er. 
gebniß der nunmehr vollzogenen Stichwahl war, daß 
Petſchat mit 94 Stimmen zum Stadtverordneten ge- 
wählt wurde. Jett legte Gerichtsſecretär Becker 
Proteſt ein, indem er den Beſchluß der Stadtver : 
ordneten über die Aufhebung der Stichwahl zwiſchen 
Schmidt und Becker für incompetent erklärte und die 
Adbaltung derſelben verlangte. Die Stadtverordneten 
Derfammlung hob demnach ihren früheren Beſchluß 


Fröffuung des neuen Poſtgebäudes 


in der Lauggaſſe. 


Am 27. Februar, 8 Uhr Vormittags, wird das Poftgebäude 
in der Canggaſſe eröffnet. Hierdurch treten in der Anordnung der 
elegraphendienſträume folgende Aenderungen ein: 


Volt - und 


Hauptſchalter halle (Canggaſſe). 


Dem Eingange gegenüber: Auszahlung von Poſtanweiſungen. 


Briefausgabe. Poftlagerftelie, 


inks vom Eingange: Zeitungen. Einzahlung von Voſtanweiſungen. \ 
Annahme von Telegrammen. Oeffentliche 
Annahme von Einſchreib- und Werth- 


ts vom Eingange: 
Fernſprechſtelle. 
briefen, Werthieichen und Formulare, 


II. 
Nentenzahluns am 1. des Monats Vorm. Anbau Hundegaſſe, 
ſchoß; ſonſt am Poſtanweiſungs-Ausiahlungsſchalter. 


Erdge 

Geld- und Landbriefbeſtellgeſchäft. 
Geldſendungen u. ſ. w. ü 
Nachnahmen: Poſtgaſſe Jernſprechthurm, 1 


oſtkafſirer: 
Poitamis«Hauptkaffe: 


Werktagen während der Boflfchalterftunden geöffnet. 
die Telegramme beim Telegraphenamt, 


öffentliche Fernſprechſtelle benutzt werden. 


AKuskunftsertheilung über 
inlöſung von ne und 
reppe, 
re Haupteingang (Langgafie) Erdgeſchoß rechts. 
Haupteingang mon Erdgeſchoß 


aks. 
Kanzlei des Boftamts: kleines Bortal (Canggaſſe) 1 Treppe rechts. 

Die Zelegramm-Annähmeitelle in der Haupl- Schalterhalle und 
die damit verbundene öffentliche Fernſprechſtelle find nur a 

n der 5 
übrigen Zeit, auch Nachts und an Sonn- und Feiertagen, werden — 
Ecke Poſtgaſſe undder Herstellung von 2 Abort- 
Hundegaſſe, 1 Treppe, angenommen. Dort kann alsdann während gedäuden au 
der Dienſtſtunden des Jernſprechvermittelungsamts ebenfalls eine 


auf, echis ah des Peiſchal für ungilng und 
forder aß Stichwahl zwiſchen Schmidt und 
Becke geben ſei. Nunmehr ſtrengte 


Detid gen Aufhebung des Stadtver : 
ordneienvejajiujjes and Siltigkeitserklärung feiner 
Wahl an. Der Bezirksausſchuß erkannte nach dem 
Klageantrag und machte geltend, daß, nachdem einmal 
der Beſchluß vom 9. Dezember 1896 formell ordnungs ; 
mäßig ergangen und bekannt gegeben ſei, auch in 
Ausführung dieſes Beſchluſſes die Wahl des Petſchat 
kattgefunden habe, es für das weitere Verhalten der 
Stadtverordnetenverſammlung an jeder rechtlichen 
Unterlage fehle, fo müſſe die Giltigkeit der Wahl des 
Petfchat anerkannt werden. Gegen dieſe Eniſcheidune 
legten ſowohl die Stadtverordneten als auch der Se- 
richisſerretär Becker Berufung beim Obervermaliungs- 
gericht ein, Dieſes beftätigte ſeboch die Vorentſcheidung 
und wies die Klage zurücb. 

Bromberg, 23, Jebruar. In der heutigen 
Stadtverordneten Sitzung wurde zum Erſten 
Bürgermeiſter, an Stelle des verſtorbenen Ober ⸗ 
vürgermeiſters Bräficke. Landesratih Knobloch 
Pojen mit 16 Stimmen gewählt. Sein Gegen- 
candidat war Zweiter Bürgermeiſter Künzer in 
Poſen, der 15 Stimmen erhielt,. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 23. Februar, Mehrere Abend- 
blätter melden, der Mann, der geſtern Abend ein 
Mädchen auf dem Tempelhofer Felde überfiel, 
ſei der Grenadier Schieber von der 8. Compagnie 
des Auguſta-Regiments geweſen, der, alsbald in 
der Kaſerne verhaftet, die That eingeſtanden 
habe. Der Ueberfallenen iſt das Najenbein zeer 
ſchlagen. 

Sagan, 24 Februar. Ein Militärbeamter 
bei der hier ſtehenden reitenden Feldartillerie 


Bekanntmachung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
sum Schutze der Hallig Oröde, 
beitebend. aus 


öffentlich ver dungen werden. 

Derſiegelte, mit entſprechender 
Aufihrift verſehene Angebote 
find bis 


fendung von 5,00 
von hier bejogen werden. 


Hufum, den 17. Februar 1899. ) 
Der Baurath. 
Weinrich. 
erdingung 


den Zwiſchen⸗ 1% 


Das Pachet-Aanahme- und Ausgabe-Belhäft bleibt an der lä 


bisherigen Stelle in der Hundegaſſe. 
Danzig, 20. Februar 1899. 
Kaiſerliches Poſtamt. 
Dubler. 


Bekanntmachung. 


In unfer Zirmen-Resilter iſt heute bei nachſtehenden Firmen 


eingetragen: 


A. 
Zu Nr. 22 Otto Schröder. 
Nr. 224 J. Lange, l 

* * ei he, 

Nr. 337 nes 858 20 1 
- acob Horn Rakıfolger, 
„Nr. 390 P. Alter, 

„Nr. 338 W. Lachwin, 
Nr. 183 Ed. Warhentin, 

Ar. 454 Friedrich 


Nr. 
Be Firma iſt erloſchen. 


zu Marienburg und als deren Inhaber der Kaufmann] Sonnabend, d. 25. Februar d. J., 


Buftav Kopp ebenda. 


Werden die nachbenannten Firmen 
Ar. 64. „D. D a Inha 
Kr. 106. „MN. 9. 5 

Krüger iu Poſilge, 


Nr. 107. „Job, Jaſt“ Inhaber Johann Faſt zu Lichtfelde, 
Nr. 108. „g. Hilter“ Inhaber Gottlieb Kilter zu Lichtſelde, 
Nr. 109. 8 Inhaber Johann Warkentin zu 


ıchifelde, 
Nr. 110. „J. Duck“ Inhaber Johann Dyck d Poſilge, mit w. S 
aabs zu Fiſchau, 
Nr. 175. „Auguſt Eichhorn‘ Inhaber Ausuft Eichborn ju 


Nr. 135. „Joh. Caabs“ Inhaber Johann 


orgenort, 
Nr. 194, „Hermann Ko 
Johannes 


chhorſt, 


ei r 
Nr. 199. „f. Kar ms“ Inhaber 1 Harms in Mengeln, 
N nhaber Cornelius Penner 


zu Fiſchau, 

Nr. 207. „Gottfried Wobbe““ Inbaber Gottfried Mobbe 
m Sommerau, 

Nr. 208. „Martin Redder‘’ Inhaber Martin Nedder ſu 


r. 206. „Cornelius Penner“ 


alſchau, 
r. 226. „fl. Martens“ In 
r. 245. „K. Niediger“ 


berg zu ar ien 
Ar. 280. „. S. A 
mann zu Altfel 


itfelbe, 
Nr. 307. . Mater”! Inhaber Johann Nichter zu Hohen- 
Nr. 315. „Gottlieb Sönke“ Inhaber Gotttieb Gönke m 


iſchau, 
316. „ n Duck“ Inhaber Johann Duch ju Som 5 
— N N Julius Lehman er 


N burg, a 
Ar. 358. „, C. Sarsanke” Inhaber Gouard Langanke iu 
arıenburg, 
Nr. 388. „ailzeb Ehitling”” Inhaber alfred Gäillina m 


r. 358. „J. Lehmann“ 


b 


Marienburg, 
Nr. 391. „J. WD. Meinhold Nachfolger““ J. Hildebrandt 
Inhaber Joſeph Kildebrandt in Marienburg, 
Nr. 393. „&. eee Inhaber Heinrich Willems ju Schloß 
alinoT, 5 
Nr. I. „N. Naſt““ Inhaberin Wittwe Minna Naſt iu 


arienbur 
Nr. 228. „O. G önwalb⸗⸗ Inhaber Otto Schönwald u 


a 
r. 480. „9 D 
r. 484, „. Salinger“ 


Inhaber 
Marienbur 
Diäriehburg, den | 


9. 
7. Februar 1899. 


nn Rönig ches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unfer 


wor den. 
Leo Diel zins aus Graudenz nd 
allein, ni ber Di 
ner bar, beresitici 
Orau bent, in, Februar 1899, 
Nönigliches Amfsgerichk⸗ 


Kan, 
491 O. Jahns Nachf. Inhaber Daul Jahn 


N Inipehtion . 2429 
Neueingetragen unter Ar- 499 die Firma „‚Buftan Kopp“ Ne entlice derlleigerung. 
2 ch 


Jerner werden auf Grund des Geſeges vom 30. März 1888, 
N Us nicht von den Inhabern reſp. deren Rechtsnachfolger bis zum 
25 Zunt 1899 Widerſpruch erhoben wird, von Amis wegen gelöſchi 


en: 
ber David Duck zu Stadt Caldowe. 
Krüger“ Inhaber Martin Hermann 


aber Auguft Martens u Bofilge, 
Ynhaber irrte Don 15 ſieigern. 


obenmwalde, 
Nr. 258. „J. Wiebe“ Inhaber Jacob Wiebe in Caldowe 
Nr. 261. „Guſtav Schnakenberg“ Inhaber Buftan Schnaken · 


burg, 
Itmann““ Inhaber Marie Henriette Alt- 


rienburg, 
nr‘ Inhaber Heinrich Dad zu Thiergarth. 
Louie Galinger gu 


1 
Geſellſchaftsregiſter iſt bei Nr. 13, betreffend die h 
Sirma Keriſeld & Bietorivs in Spalte J Folgendes eingetragen: Gonnabend, d. 25. Nenn en. 
Der Kaufmann Joſeph gerifeld aus Graudenz ist zufolge feines 5 
em 15. Mär; 1598 erfolgten Ablebens aus der Handels geſellſchaft 
ousgeihieden und an ſeiner Stelle die verwittwete 
Kaufmann Auguſte Hersfeld, geborene Auerbch, aufgenommen 


Zur Vertretung der Geſellſchaft find nur die Kaufleute Karl 
d zwar ein Jeder für ſich 
e verwittwele Frau Auguſte Keriſeld, nt 


75 


sogen w 5 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 35 
Wochen. Die Angebote find ver. 
fiegelt und mit der Auiſchriſt z 
„Angebot auf Heritellung von 2 
Abortgebäuden in Dirſchau“ bis 
zum 10. Mär; d. Js, Vor- 
mittags 11 Uhr, holtenfrei an 
die Unterzeichnete einzuſenden. 
Dirſchau, d. 21, Februar 1899, 
Königliche Eiſenbahn- Betriebs. 


orm. 10 Uhr, werde ich 
Sperlinssgaſſe 2122, 2. Et. hier, 
1 elegante Nußbaum-Plüſch⸗ 
itur, faſt neu, (1 Sopha, 
fie 1 ha- 


Fabrikation v. 


e; 
Filer 8 


Säulen nebſt. Kannen, 
5 Bilder, 


1 1 
8 nußb. hoch. Stühle, 
1. Reaulator, 


1 Hängelampe, 1 gr. Teppich, 
2 Beitvor leger. 2 Steppdechenſ 
pichen, 1- filbernefräthe, Uhren, 
Herrenuhr nebſt Kette, 1 gold.] Reparaturen 


Nin 

dem got Große Schwalben⸗ a 
hier, 

5 Hobelbänke nebſt 5 Gab 


nn —— 1 unser 
riahlung twangsweiſe per. 
dar! 9 twang 647 


Danzig, den 23. Februar 1899, 


Urbanski, 
Gerichtsvollsieher, Breitgaſſe 88. 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


SS, „Artushof“, ca, 4/6, März, 
88. „Agnes“, ca. 9/11. März. 


Nach Briftol: 
88. „Mlawko“, ca, 20./22. März. 
Es ladet in London: 


Nach Danzig: 
38. „Blonde“. ca. 2/8. az 


Th. Rodenacker. 


Liegenbof und Elbing 


D. „Julius Born“ 


Güteranmeldun gen erbittet 


Ad. von Riesen. 
Ghäferei 20. 


85000 N. 


Mündelgeld 


E. erſten Stelle zu vergeben. 
rosch, Ankerſchmiedeg. 7. 


Frau 


Fern 


Zu dem am 1. März er., 8½ Uhr, im Kpollo- A 
Saal itattfindenden Vortrag bes ; | 


Herrn Dr. Silbermann, 


General-Gecretair des Hilfsvereins der 
weiblichen Angeſtellten in Berlin, 


Warum ist ein Zusammenschluss 
der Gehilfiunen nothwendig! 


erlaubt ſich gan; ergebenſt einzuladen 
des Dereins der weiblichen Angeſtellten 
Eintritt frei. 


— —— AI DI TI 


Hedwig-Krankenhaus⸗ 
Geld-Lotterie. 


Ä DER” Haupigemwinn 100 000 MR. 
Ziehung am 6. und 7. März 1899. 
CLooſe a 3,30 Mn. find zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 


mabern und geſchmachvoll umarbeiten oder laſſen bei 


F TOD T „Pforzheim, 


Gold-u.Gilberfähmuc, Gpecial,, ehteBrillantwanren 1 


$ Kin | 
1 Spiegel, Portieren, Gardinen 12 Cöfiel oder Gabeln loge mit ca. 3000 Abbild. 
Rocneco M 90.—. 


Zafelge- : 
Aunftbrongen etc. gratis u. franco. Hold mitch echt. 


ep nebst Kette, I gold. mürfe r Moderne Gilberbeiteche äußerſt 
e Nachfolser“ (3. Cerch Inhaber 11 U i 330 75 
A Ag 5 . 75 h und um 11 Uhr Vormittags auff 530) 
Nr. 197. „. Sammert““ Inhaber Abjalon Lammert m 


in Zahlung genommen. 


Pilsner 


laus dem Bürgerlichen Bräuhauſe in Pilſen 


in Originalgebinden, Syphons a 5 Eiter und Plaſchen 


Carl Jeske, 


2 Alleiniger Dertreter des Reglerungsbezirks Danzig. 


fg u. line, Bft 


Henkel & Co,, Düsseldorf. 


wurde wegen gewerbsmäßigen Glücksſspiels ver- 
haftet. die Unterſuchung ſcheint einen großen 
Umfang anzunehmen. der Derhaftete hat fin 
falſcher Würfel bedient. 


Calcutta, 23. Febr. Im Laufe der letzten fünf 
Tage kamen hier neun ſporadiſche Peſtfälle vor. 
Gegenwärtig werden hier die auf der Denediger 
Peſiconferenz aufgeſtellten Dorſchriften zur An- 
wendung gebracht. 


Giandesamt vom 24, Februar. 


Geburten: Kaufmann Victor Buſſe. S. — Arbeiter 
Friedrich Gelinshi, S. — Tiſchlergeſelle Wilhelm 
Wachs, S. — Kupferſchmiedegeſelle Otto Zimmer- 
mann, T. — Arbeiter Erdmann Kirſchen. S. — Werft 
arbeiter Karl Lintner, S. — Arbeiter Richard Abt, S. 
— Kaufmann Wilhelm Ulbricht, S. — Sattlergeſelle 
Hermann Auft, S. — Arbeiter Guſtav Pörſchke. T. — 
Schloſſer- und Aichmeifier Robert Fey, S. — Arbeiter 
Ferdinand Stolzenberg, T. — Maſchinenbauer Albert 
Hallmann, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Leutnant ala suite des Train-Bataillons 
Nr. 17 und Il. Depot- Offizier Theodor Eberhard Carl 
Albert Ulrich hier und Maria Charlotte Anionie Luije 
Auguſte v. Garnap-Quernheimb zu Kaſſel. 

Heirathen: Königl. Regierungsbaumeiſter Carl Auguſt 
Zillmer zu Frankfurt a. O. und Felice de la Croix 
hier. — Kunſiſchloſſer John Roepell und Johanna Lo. 
— Kutſcher Auguſt Doht und Marie Schikomski, 
lämmtlich hier. 

Todesfälle: Henriette Hardt, geb. Gritih, 75 J. — 
S. d. Arbeiters Friedrich Selinski. 4 Stunden. — 
Fleiſchermeiſter Gottlieb Wilhelm Wieczorek, 80 J. 
9 M. — Dienſimädchen Louiſe Henriette Timme, 22 J. 
— Kaſernenwärter a. D. Johann Zuperek, 40 J. 9 M. 
— S. d. Werftarbeiters Kari Lintner. ½ St. — ©. 
d. Abdeckereibeſitzers Julius Buh, 8 M. — Frau 
Dorothea Bötticher, geb Worynshi, 70 J. — T. d. 


(2492 
Der Vorſtand 


in Kandel und Gewerbe. 
Gäſte willkommen. 


er F ’ . are eee 
N F 9 PEN 


gering, Koſten N 


Zirma beſteht fei 
vielfach prämiüirt, Berjand a 
direct an Private zu bilie- a 
ſten Preiſen. Illuſtr. gata · i 

bbit Nr. 1873 


über Juwelen. Gold- und i 
Silber waaren, Ring, 14 har. 


empfiehlt (2495 


Langer Markt 8, 


enkel’s 
„Soda, 


U. Blei 


und dem 


Cigarren! 
Stäßtes Lager deutſchlands 


u ſed 
Sumatra pr. MU, 9. 15-25 M n 1 = ke 


do. gemm.Brafil 30—38 
Nein Bra 


Favann 
Impo 


unter 
Jos. 


Neues Knaben⸗Jahrtad 


(Brennabor), billig zu verkaufen 
31 Br. Arümergafle 6, 1 Te. 


5 Außer Abonnement. 


Kaſſencröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Zambacapseln 


gefilllt mit dem Oele des Sautel⸗ 
baumes 0,2 u. Salol 0,1. 


Ulele Dankschreiben. 


Heilen Blasen- u. Harnröhren: 
leiden (Ausfluss) schmerzlos in 


Aerstlich warm empfohlen. Die 
Viel besser als Santal. 


in Danzig, Nathsapotheke 
Langenmarkt und Apoth. 
Liegou, Hozmarkt 1. 


2 Crown Portwein 

hervorragendes Gewächs 
Californiens: bouquetreich., 
# naturrein. Traubensaft; als 
Stärkungsmittel für Kranke, 
ältere und schwächliche 
Personen besonders em- 
© pfehlenswerth. 

2 pro Fl, excl. Glas. 

Heinrich Hevelke, 
Hundegasse 31, Hof. 


| Daberſche 


Speiſekartofeluſz 


— - .v— — 
3. Erl. d. veil. Damenſchn. h. 1 
e. Mädch. m. Scharmacherg. 7, III. 


Au⸗ und Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz, 


ſowie Beleihung von 


und Beſchaffung von 
Baugeldern 


Bank- und Kuvothekengeſchäft 


M. Fürst & Sohn, 


Keilige Geiſtgaſſe 112. 


Hmittel en r Bei“ 
Muſchinenſtroh 


(Breitöruih) hot zu verkaufen 
F. Meyer, 
Altdorf bei Danzig. 


in ganz neuer 
r Boſition ftelibar,, der 
145 M gekoſtet, . 1 


9. 4 00 M Audelf Mofle, Berlin SW. 
ee , ee S Ben ale 
180 Ein faft neuer gebildete junge Dame als ( 
Gtutflügel 


Kreugb r 900 M su, ver- 
—— bed 16, 1 Tr. 


eee ſctüut, genfertrilte, 


Arbeiters Guſtav Schult, 8 M. — Wittwe Wilhelmine 
Florentine Wieſing, geb. Canghans, 82 J. — S. d. 
Bäckergeſellen Abolf Wohlfahrt. 2 N. — T. d. Arb. 
Auguſt Seide, 16 J. 4 M. — Unehel.: 1 8. 


—— —— — — 
Danziger Börſe vom 24. Jebruar. 
Weizen etwas gefragter bei unveränderten Preiſen. 

Bezanit wurde für inländiſchen blauſpitzig 747 Gr. 142 

M. rothbunt 742 Gr. 155 M. hellbunk 757 Gr. 159 

Al, hochbunt leicht vezogen 777 Gr. 157 M. hochbunt 

774 Gr. 162 ¼ M, weiß 734 Gr. 157 M, roth 723 

Gr. 154 M, 772 Gr. 158 M, 777 Gr. 159 M per To. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 679, 682. 

688 und 691 Gr. 133 M. 720, 724 und 729 Gr. 138 

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 

handelt inländ. große mit Geruch 691 Gr. 120 M. 

ruſſ. zum Tranſit Futter- 89 M per Tonne. — Hafer 

inländ, 118, 122, 123, 125 M, weiß 126, 127 M per 

Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſch weiße 132 M. 

ruſſ. zum Tranſit weiße mittel 110, 111 M per Tonne 

gehandelt, — Lupinen poln. zum Tranſit blaue feucht 

40 AM per Tonne bezahlt. — Heddrich inländiſch 110. 

120 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 35, 

36, 401/,, 42 M. abfallend 12 M per 50 Kilogr. geh. 

— Weiſenkleie grobe 4,05, 4,15 M, mittel 3,05 M. 

feine 3,75 M per 50 Nilogr. be}. — Spiritus feſter. 

Gontingentirter loco 59½ M Br., nicht contingentirtes 


loco 391, M Br. 
Schiffs liſte. 
Keufahrwafſer, 23. Februar. Mind: IND. 
Geſegelt: Blonde (SD.), Lintner, Condon, Güter, — 
Adler (SD.), Raddah. Stettin, Güter, 
24. Februar, 
Eingekommen Maja (SD.). Jacobſen, Hamburg 
(via Kopenhagen), Güter. 
Geſegelt: Sophie (SD.). Mews, Rotterdam, Güte: 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 8 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danfig. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Sonnabend, den 25. Februar 1899, 


Abends 7 Uhr. 
Paſſepartout A. 
ME Sei erhöhten Preiſen. WG 


Drittes Gaſtſpiel des Kgl. Preuß. Hof- 


ſchauſpielers Dr. Max Pohl. 


Narciß. WE 


Trauerſpiei in 5 Aufzügen von Brachvogel. 
Ende 10¼ Upr. 


Irtiwilliger Derkanf, 


Das Gut Löbsch b. Putzig 
ca. 1600 Morgen groß, 
etwa 1200 Morgen barhmegge: 


9.46 
irthſchaftsgebäuden 
(2296 


Montag. den 27. Februar er. 


von Bormittag 9 Uhr an Ort 
und Stelle, im Gutshofe, im 
Ganzen oder in getheillen Par · 
lellen verkaufen, woſu Käufer 
eingeladen werden. 

Die Kaufbedingungen werden 
günſtig geſtellt und Kaufgelder⸗ 
Reſte zu mäßigen Zinſen mehrere 
Jahre geſtundet. 

Gans be onders werden Käufer 
auf das Hauptgut in beliebiger 
Größe von 500 bis 800 N 
mit den ſchö 


wenigen Tagen. 


Alleiniger 
Jabrltant: 


| uns bus vun“ 

elde etwa nur 4 Kilometer 
Chauſſee von Dutzis liegt, von da 
Bahn und Waſſer verbindung mit 
Danzig hat. 


Leopold Cohn. 


Eine elegante 


Laden⸗Einrichtung, 


für Eigarrengeſchäft etc. geeignet, 
iſt billig zu verkaufen; zu bejeben 
Milchkannengaſſe Nr. 1 
E. Willdorff. Nähere 
lertbeiit S. Anker, 
Graben Nr. 25. 
nfach 


„dei 
us kunft 
orſtädt. 

(2501 


Land- 


hat abzugeben, 


eder Art. Koſtenäberſchlage u. Ent. Brillanten und Kronheim, 
old, Silber und Edelſteine werden ee s Labes. (2358 


Brodbänkengafle '51. 
Ich ſuche von fofort für mein 


Tuch⸗, Manufactur- u. Mode- 
waaren-Geſchäft 


einen Lehrling 
einen Volontär. 


Nur ſolche, die zine aut 
bildung haben, aus DD en 
2 machte gg polnischen 

a * 
melden. er wo 


( 
I. Itzigsohn, 
Strasburg Meitpreufen. 
Empf, e, ol, aniprumsi. Wittwe,bd. 


gut kochen u. wirthſch k. für e. alte 
Dame 2. Pflege u. Bed., ſow. e. bed. 
Stubenmädch. u. e. ſaud. Dienitm. 
f. Alles, das jelbititand. kochen k. 
A. Veinacht, Brabbänkeng. 5 


Vertreter 


für große leiſtungsfähi 
Faun En 


Nur ſolche Herren wollen fi 
melden, welche in Bauhreilen 
ut bekannt find und bereiis 
folge aufzuweiſen haben. 

Offerten unter B. R. 1029 m 


potheken 


vermittelt das 


oggen⸗ u. Weiten» 


ranhenftuhl, 


Berkäuferin 


eſucht. Gefl. Offerten unter 
. 301 an die Exped. dieſ. Jeitg. 


— — — —U—ͤ ͤ ʒĩ— 
Gegen Remuneration kann ein 


Lehrling 


Hängelampe, Blunentiſch [sung enter. en 4 


bill. zu derk. Kundegaſſe 112, IV. 


Ankerſchmiedegaſſe m 


